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Berlin, 13. Oktober. (Eig. Ber.).

Am Montag um 6 Uhr früh
ſtänden die erſten Neugier gen
für Eintrittskarten vor dem
Portal V des Reichstagsgebäu
des an. Neun Stunden vor Be
ginn der Sitzung. Bis gegen
Mittag blieb es vor dem Reichs
tag ruhig, vereinzelt bildeten
ſich Gruppen, die nach bekann
ten Abgeordneten Ausſchau hiel
ten.

Im Haus zeigten ſich ſchon
in den erſten Vormittagsſtunden
nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
in braunen Hemden. Auf der
Straße ſchienen ſie ſich aber
ihres Koſtümes zu ſchämen,
denn alle kamen in Ue-
berziehern, meiſtens mit
hochgeſchlagenem Kragen. Das
Gerücht, auch die Kommuniſten
wollten koſtümiert auftreten, be
ſtätigte ſich nicht. Die linke
Konkurrenz der National-
fozialiſten ging
ganz artig in gut bürgerlicher

Kleidung

in den Reichstag, ſogar der
wiedergewählkte Rotfront-Gene
ral Leo w machte davon keine
Ausnahme Bald nach der Mit
tagsſtunde wurde es in der Um
gebung des Reichstages lebhaft. Es ſammelten ſich einige tauſend
Nationalſozialiſten an, dem Ausſehen nach meiſtens junge Ange
ſtellte die im Chor riefen: „Deutſchland erwache!“ und das Hitler
lied ſangen. Polizei drängte ſie zurück. Von weit her hörte man
aber immer wieder ihre Rufe.

Nakionalſozialiſtiſche Abgeordnete, die meiſt mit dem Auto

vorführen, wurden mit dem römiſchen Gruß des gereckten Armes
und dem Rufe „Heil Hitler“ empfangen Jm Reichstagsſaale ſuch
ten inzwiſchen die eintreffenden nationaſozigiſtiſchen Abeordneten
im Braun Hemd ihre Plätze. Dabei gab es heitere Epiſoden, als
immer wieder „Frontkämpfer“ links und rechts ver wechſelten und
durch die Bänke der Sozialdemokraten irrten

Kurz vor Beginn der Sitzung verließen alle Nationalſozialiſten
den Saal, um unmittelbar vor Eröffnung im Gänſemarſch herein
zumarſchieren, an der Spitze Dr. Frick, hinter ihm der noch
dicker gewordene Gregor Straſſer.

Der Reichstag lachte über den Aufzug.

Man lachte noch einmal, als der koſtümierte Frick neben dem
deutſchnationalen Hergt auf einer Bank Platz nahm Der elegante
Gehrock des Herrn Hergt neben dem

Braunhemd des Etayppenhelden Dr. Frick,
der im Kriege jeder Uniform weit ausgewichen iſt, ſah zu komiſch
aus. Der Reichskanzler Dr. Brüning hatte in den Reihen des
Zentrums neben Dr. Kagas Platz genommen Lö be ſaß auf der
zweiten Bank der Sozialdemokraten.

Punkt drei Uhr eröffnete im eisgrauen Bart der
Alkerspräſident Herold

aus der Zentrumsfraktion die Sitzung. Er berief die proviſoriſchen
Schriftführer. Als der Nationalſozialiſt Göring, der militäriſche
Adjutant Hitlers, im Braunhemd auf der Präſidententribüne er
ſchien und höflich neben dem Marxiſten Taubadet Platz
nahm, gab es lang anhaltende Heiterkeit. Noch vor dem Namens
aufruf wollten die Kommuniſten durchaus einen Antrag zum
Schutz der demonſtrierenden Nationalſozialiſten einbringen. Die
Poligei, ſo entrüſtete ſich der Kommuniſt Torgler, verprügele vor
dem Hauſe Demonſtranten Er verlange, daß die Polizei dieſe
unhöfliche Behandlung der nationalſozialiſtiſchen Schreier ſofort
unterlaſſe. Der Alkerspräſident belehrte den allzu eiligen Kommu-
niſten, daß erſt der Namensaufruf vor ſich zu gehen habe. Bei
dem Aufruf von bekannten parlamentariſchen Namen gab es die
e üblichen Angapfungen. Im allgemeinen verltef aber
in a saufruf ohne jede Senſation Offenſichtlich gaben ſich die

a ionalſogialiſten Mühe, den parlamentariſchen Sitten gerecht zu
werden. Vielleicht haben ſie auch dahingehende Befehle erhalten.
Als der Name Dr. Frick gerüfen w. ſ i

urde, erſcholl von der Linkender ſpöttiſche Ruf: „Frontſoldat!“ ſch

Der Nalionalſozialiſt Dr. Goebbels

war noch nicht im Saale anweſend, als er aufgerufen wurde. Er
hielt ſich we en ſeiner bekannten politiſchen Leibſchmerzen bis nach
Beginn der Sitzung verſteckt. Wenige Zeit ſpäter erſchien er je
doch. Der notoriſche Feigling, der ſich aus Furcht vor
dem Gefängnis immer wieder verkriecht, wurde bei ſeinem Eintritt
von den Nationalſozialiſten wie ein Held gefeiert. Dabei hatte er

Die erſte Sitzung des neuen Reichskages.

nicht einmal den Mut, im Reichstag mit dem Braunhemd zu er
erſcheinen, ſondern hatte ſein

nakionalſozigliſtiſches Koſtüm mik einer dicken Jacke verhüllt
Goebbels ſtrahlte über das ganze Geſicht, daß er für einige Zeit
dem Staatsanwalt und dem Richter entronnen iſt. Als die beinahe
lächerliche Figur des Dr. Goebbels durch die Reihen ging, riefen
e in Anſpielung auf ſein bekanntes orientaliſches Aus
ehen:

„Haben Sie nicht den kleinen Cohn geſehen?“
Der deutſchnationale Abg. Oldenburg-Januſchau begrüßte
demonſtrativ ſeinen Plahnachbarn Dr. Goebbels. Als der natio
nalſozialiſtiſche Abg. Heines aufgerufen wurde, gab es dutzend
fach Zurufe: „Der Fememörder!“ Heines erhob ſich mit
allen Zeichen knabenhaften Stolzes und ſeinem primitiven Leut-
nantsgeſicht und ſchüttelte die Fauſt gegen den Saal und rief „Ja,
ja!“ Er will offenſichtlich damit kundtun, daß er jeden Tag wie

Oben Skarke Gruppen Neugieriger umlagerken ſchon am
frühen Morgen den Reichstag. Unten: Berittene Schupo
nimmt vor dem Reichstag Aufſtellung Daneben: Der
Alterspräſident Herold (Zenkr.) begibt ſich in den Reichstag.

daß ſein Gegner nicht bewaffnet iſt. Etwas Verwirrung kam in
die Szene, als unter den nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten plötz
lich der Name Roſenber graufgerufen würde. Spöttiſche Rufe

von links her: S„Nanu, Roſenberg?“

beantworteten die Nationalſozialiſten mit: „Heil Roſenbergl“ Un
mittelbar hinter dem Nationalſozialiſten Roſenberg wurde der So
zialdemokrat Roſenfeld aufgerüfen. Die Nationalſozialiſten waren
über den Gleichklang des antiſemitiſchen u. des ſemitiſchen Namens
ſo verblüfft, daß ſie zu einer antiſemitiſchen Demonſtration gegen
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten überhaupt nicht kamen

Den Abſchluß des Namensaufrufs bildete eine etwas
verunglückte Demonſtration der Kommuniſten

zugunſten der ſtreikenden Berliner Metallarbeiter. Ein kommu
niſtiſcher Abgeordneter forderte ſeine Fraktion zu einem dreimaligen
„Rot Front“ für den Streik in Berlin auf, aber nur wenige Kom
muniſten ſtimmten ein. Ein Teil der Nationalſozialiſten
quittierte dieſe Demonſtration mit einem dreifachen „Nieder!“
Inzwiſchen war ein Antrag Breitſcheids und Genoſſen ein
gegangen, der die

ſofortige Verringerung der Aufwandsenkſchädigungen
für die Abgeordneten und die ſofortige Kürzung der Miniſter
gehälter verlangt, außerdem die Kürzung aller Miniſterpenſionen
über 12 000 A. Die Nationalſozialiſten waren über dieſe prompte
Arbeit der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion betroffen, einige
von ihnen begrüßten den „marxiſtiſchen“* Vorſtoß mit lauten
„Bravo“. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf ſofortige Freiſetzung
des in Haft befindlichen kommuniſtiſchen Abg. Maddalena
wurde einſtimmig angenommen. Als ſich niemand gegen den An

einmütiges Haus zeigte, gab es wieder einmal Heiterkeit. Von
allen Seiten wurde gerufen: „Volksgemeinſchaft!“, ſodaß ſich dieſe
erſte Sitzung reichlich zahm anzulaſſen ſchien. Erſt gegen Ende
wurde es lebendiger und zum erſtenmal rückte die Gefahr von
Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu
niſten heran.

Die Kommuniſten ließen durch Tor gler dem Antrag wider
ſprechen, die nächſte Reichstagsſitzung erſt am Mittwoch einberufen
zu laſſen. Torgler „entlarvte“ die Nationalſozialiſten als Kuh
händler, die jetzt ſchon mit allen anderen Parteien des Reichstags
über die Beſetzung des Reichstagspräſidiums verhandelten. Den
Nationalſozialiſten war dieſe Feſtſtellung offenſichtlich recht unan
genehm. Sie verſuchten den Kommuniſt niederzuſchreien. Einige
der Nazi-Knaben übten ſich ſchon auf Trillerpfeifen.,
Die Kommuniſten beantragten auf die Tagesordnung der nächſten
Sitzung zu bringen: den Mißtrauensantrag gegen Reichskanzler
Dr. Brüning, die Aufhebung der Notverordnungen, die ſofortige
Einſtellung aller Young-Zahlungen, eine Forderung, die von der
ganzen kommuniſtiſchen Fraktion in wildem nationalſozialiſtiſchem
Ueberſchwang demonſtrativ beklatſcht wurde. Ferner die Auf
hebung des Verbots von Rot Front, eine Winterhilfe
für die Erwerbsloſen und ſonſtige Fürſorgeberechtigte, die ſofortige
Aufhebung des Berliner Schiedsſpruches durch die Reichsregierung,
die Einführung des Siebenſtunden-Tages bei vollem Lohnausgleich
Dieſen kommuniſtiſchen Vorſtoß empfanden die Nationalſozialiſten
als unlauteren Wettbewerb und proteſtierten mit ſtarker Lungen

Die Kommuniſten begrüßten ihn mit: „Young-Knecht, Young-Vogt,
Negerſteuer, Großverdiener, Großpenſtonär“ und ähnlichen Lie
benswürdigkeiten. Frick konnte ſich kaum verſtändlich machen.
Vor der Tribüne ſtießen Kommuniſten und Nationalſozialiſten
gegeneinander vor. Ein prononciert

jüdiſch ausſehender Herr im Braunhemd
lief geſtikulierend und ſchimpfend auf die Kommuniſten los. Der
Abg. Gregor Straßer wälzte ſeine zwei Zentner zwiſchen die
beiden Heere und mahnte ſeine Freunde zum Frieden. Es ſchien,
daß an dieſem Tag die ſtärkere phyſiſche Bereitſchaft auf Seiten
der Kommuniſten lag. Wenigſtens der Rotfront- General Leow
ſagte mit Stolz jedem, der es hören wollte, daß ſie befähigt ſeien

die nalionalſozialiſtiſche Aebermacht aus dem Saale hinaus
zuprügeln.

Dieſe Kraftprobe blieb der erſten Reichstagsſitzung erſpart, wenn
es auch manche Tribünenbeſucher bedauert haben mögen.

Gegen den kommuniſtiſchen Antrag, ſchon am Dienstag eine
neue Reichstagsſitzung abzuhalten, ſtimmten auch die National
ſogialiſten, was ihnen bei den Kommuniſten ein drohendes Hohn
gebrüll einbrachte. Es blieb bei der vom Alterspräſidenten vorge
ſchlagenen Tagesordnung, die alſo die ſozialdemokratiſchen Sen
kungsanträge enthält. Ein Verſuch der Deutſchnationalen, auch
ſchon den Amneſtieantrag auf die Tagesordnung der nächſten
Sitzung zu bringen, ſcheiterte.

Gegen die Stimmen der Kommuniſten wird beſchloſſen, die
nächſte Sitzung am Mittwoch, 3 Uhr, abzuhalten. Auf der Tages
ordnung ſteht die Wahl des Präſidiums und der ſozialdemokratiſche
Antrag auf Kürzung der Abgeordneten-Diäten um 20 Prozent

trag erhob und der erſte Beſchluß des Reichstages ein vollkommen

kraft. Sofort meldete ſich der Nationalſozialiſt Dr. Frick zu Wort.

e



Der Metallarbeiterkampf in Berlin.
Zweifellos Ablehnung des Schiedsſpruches durch die Arbeiter
Berlin, 14. Oktober. (EF.) Von den 276 Betrieben, die zur

zeit dem Verein Berliner Metallinduſtrieller angeſchloſſen ſind, lag
bis Montag abend das Abſtimmungsergebnis aus 192 Betrieben
vor. Jn dieſen Betrieben ſind 80 673 Stimmen abgegeben worden,
davon waren für Annahme des Schiedsſpruch 14 311, für Ab-
lehnung 64 502 Stimmen, ungültig 1770. Da in einem Teil der
Betriebe Montags nicht gearbeitet wird, iſt das Endergebnis der
Abſtimmung bis heute abend zu erwarten Es iſt jedoch ſchon jetzt
kein Zweifel mehr daran möglich, daß ſich für die Ablehnung des
Schiedsſpruches weit mehr als die ſtatutariſch notwendige Drei
viertelmehrheit ergeben wird.

Der Schlichter Dr. Völker Bremen.

Die Führer der Sozialdemokratie hatten am Montag
mit dem Reichskanzler eine Unterredung über die eventuellen
Auswirkungen des Konflicktes der Berliner Metallinduſtrie. Jm
Verlaufe des heutigen Vormittags wird der Reichskanzler eine Be
ſprechung mit den Unternehmern der Metallinduſtrie haben.

Der Vorſtand des Deutſchen Metallarbeiterver-
bandes beſchäftigte ſich am Montag abend nochmals in einer

Sitzung mit dem Konflikt. Beſchlüſſe wurden nicht
gefaßt.

Streikbeginn am Mittwoch?
Der „Vorwärts“ betont, daß der Streik vorausſichtlich am Mitt-

woch beginnen werde. Es ſei jetzt die Aufgabe der Regierung, ver
mittelnd einzugreifen und dahin zu wirken, daß neu eingeleitete
Verhandlungen mit einem Ergebnis endeten, das den Forderungen
der Gewerkſchaften gerecht werde.

Wer wird Reichstagspräſident?
Die Reakklion gegen Löbe.

Die Nationalſozialiſten beabſichtigen für das Amt des
Reichstagspräſidenten den Abgeordneten Straſſer in Vorſchlag
zu bringen. Falls Straſſer nicht gewählt wird, was anzunehmen
iſt, ſoll der Abg. Stöhr für das Amt des erſten Vizepräſidenten
kandidieren.

Die Deutſchnationalen werden aller Vorausſicht nach
die Kandidatur des Nationalſozialiſten Straſfſer unterſtüt
zen. Die Landvolkpartei und die Wirtſchaftspartei waren ſich bis
Montag Abend noch nicht ſchlüſſtg, ob ſie für den Kandidaten der
ſtärkſten Fraktion, den bisherigen Präſidenten Löbe, oder für
einen Kandidaten der bürgerlichen Mitte ſtimmen ſollen. Zentrum
und Staatspartei ſtimmen für Löbe. Ebenfalls ein Teil der
Volkspartei

Scholz als Sammelkandidat.
Berlin, 18. Oktober. (Telunion). Die Reichstagsfraktion der

Deutſchen Volkspartei hat beſchloſſen, für den Fall, daß von meh
reren Fraktionen dem Abgeordneten Dr. Scholz das Amt des
Reichstagspräſidenten angeboten werden ſollte, einmütig für Dr.
Scholz zu ſtimmen, um die Wahl Löbes zu verhindern

Am Mittwoch wird ſich ja zeigen, wie weit ſich die Volkspartei
Hugenberg und den Nazis verſchrieben hat.

Was Frankreich ſagt
Paris, 14. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Ereigniſſe des Montag

mit der Karnevalsſitzung im Reichstag und dem Aufruhr auf der
Straße haben die Unruhe und Beſorgnis in Paris wieder aufs
höchſte geſteigert. Der Eindruck kann nur als vernichtend
bezeichnet werden. Wenn ſchon die Reichstagsſitzung, ſo ſchreibt
der „Petit Pariſien“, einen barbariſchen Eindruck gemacht hat, der
eines kultivierten Volkes unwürdig ſei und bewieſen habe, daß mit
der ſyſtematiſchen Oppoſition der Braun und Rothemden keine
Regierung arbeiten könne, ſo müſſe es zu größten Befürchtungen
Anlaß geben, wenn man ſehe, wie ſich die Hitlerjugend in wilden
Straßenpogromen im Bürgerkrieg Ube. Dazu komme, meint das
„Heuvbre“, daß Brüning es nicht verſtanden habe, wenigſtens den
Mektallarbeiterſtreit zu vermeiden und ſo durch die Tat
zu beweiſen, daß er imſtande ſei, tatſächlich die Ordnung aufrecht
zuerhalten. Die Erſtarrung der republikaniſchen Parteien im
Reichstag ebenſo wie die willenloſe Reſignation des Berliner
Publikums, ſchreibt das „Journal“, zeuge davon, daß das demo
kratiſche Deutſchland augenſcheinlich nicht wiſſe, wohin es kreibe
Hoffentlich aber hätten jetzt die Herren von der Schwerinduſtrie,
die freigebigen Geldgeber, eingeſehen, meint der ſozialiſtiſche „Po
poulair“, welche Kataſtrophenpolitik ſie getrieben hätten. Heute
müßten ſie erkennen, daß ihre Schützlinge noch nicht einmal vor
den geheiligten Kaſſenſchränken der Bourgeviſte Halt machen. Hof
fentlich hätten auch Brüning und Scholg eingeſehen, daß ſie mit
ihrer arbeiterfeindlichen Haltung eine neue Kataſtrophe heraufbe
ſchwören müſſen.

Die Gewaltpolitik in Polen.
Warſchau, 14. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Pilſudſki Polizei

hat endlich einen Grund gefunden, um ihre Gewaltmaßnahmen
gegen die demokratiſche Oppoſition und beſonders gegen die ſozia
liſtiſche Partei zu begründen. Am Montag abend hat ſie die „Ent
hüllung“ verbreiten laſſen, daß innerhalb der ſozialiſtiſchen Partei
ein Aktentatsplan gegen mehrere Regierungsmitglieder und ins
beſondere gegen Pilſudſti vorbereitet ſei. Der Polizei ſei es ge
lungen, dieſen Plan rechtzeitig zu entdecken und die Urheber zu
verhaften. Das einzig Richtige an dieſer unerhörten Behauptung
iſt die Tatſache von neuen Verhaftungen, die ein ganz erhebliches
Ausmaß angenommen haben und ſich auf Warſchau und zahlreiche
Provinzorte bis nach Thorn hin erſtrecken. Eine Extra Ausgabe
des ſozialiſtiſchen „Robotnik“, in der feſtgeſtellt wurde, daß die
Beſchuldigungen der Poligei Unſinn ſeien, wurde beſchlagnahmt
Tatſächlich haben die polniſchen Sozialiſten immer nur legale und
unblutige Kampfziele und Kampfmethoden empfohlen.

Die Visftfenkcarfe der 7077
Hitlers Lumpengeſindel an der Arbeit. Eine Koſtprobe des „Deutſchland erwache“.

Berlin, 13. Oktober. (Eig. Ber.)
Am Tage der Reichstagseröffnung haben die „ſchwarzen Hun

dert des Herrn Joſeph Goebbels und des bramarbaſierenden
Schwähtzers Adolf Hitler eine Koſtprobe von ihrer Geiſtesverfaſſung
gegeben und der Bevölkerung Berlins mit aller Eindringlichkeit ge
zeigt, wie Deutſchland beſchaffen ſein würde, wenn derlei Heil
rufender Mob die Oberhand in der Republik bekäme. Der „ſpon
tane“ Krakeel, den die SA. und die halbwüchſigen Jünglinge der
Berliner Univerſität, vermiſcht mit jenen finſteren ſehr undefinier
baren Jndividuen, die an den Hakenkreuzaktionen zu kleben
pflegen, wie die Geier am Aas, begann ſchon frühzeitig in der
näheren Umgebung des Reichstags. Die unwürdigen, tief be
ſchämenden Szenen, die ſich bis in die Abendſtunden im Tiergarkten,
am Brandenburger Tor und auf dem Potsdamer Platz abſpielten,
ſind ein Beweis dafür, wie Hitlers Horden zu arbeiten gedenken.
Steinwürfe gegen Geſchäfte und Cafes, brutale Ueberfälle auf
harmloſe Paſſanten, die verdächtig ſind, Juden oder Ausländer zu
ſein, wüſte Beſchimpfungen der Polizei und ähnliche Erneuerungs
Argumente iſt das das vorläufige Arbeitsprogramm der
NSDAP?! t

Die Parade der Unmündigen.
Kurz vor 283 Uhr beginnt der Skandal. An der Siegesſäule

und in der Friedensallee findet ſich der Janhagel ein. Das Gros
der Demonſtranten beſteht zum Teil aus Schülern, die frech genug
ſind, in ihren Schülermützen zu erſcheinen, hyſteriſche Frauen, die
es ſich mit weinlichem Zartgefühl beſonders angelegen ſein laſſen,
die Schupo aufs gemeinſte zu beſchimpfen, einem gewiſſen Lumpen
proletariat, für das fünf Mark Löſungsgeld zu allem, auch zu einem
„Heil Hitler“ zu haben iſt, und auffallend viel Studenten völkiſcher
Fakultät, die, da ſie ja doch nicht ernſthaft zu arbeiten pflegen,
zum Krawallieren ſtets reichlich Zeit haben.

Joſeph auf der Flucht.

Von Minute zu Minute wird der Mob kühner. Leute in der
Menge, die ſich den Pöbeleien der Rowdys widerſetzen, werden
verprügelt. An der Siegesſäule hat ſich ein Trupp von etwa 500
Perſonen angeſammelt, die zum Teil mit Stöcken bewaffnet ſind.
Ein Blick in die Phyſiognomie der verſammelten Heerſchar und
man weiß genug. Das Horſt Weſſel-Lied wird angeſtimmt. Jmmer
wieder ertönt der Chorruf: Deutſchland erwache, Juda verreckel“
Die wilden Knaben ſind ſo in Eifer, daß ſie garnicht, die kleine
Senſation beachten, die im ſchnellſten PS- Tempo an ihnen vorüber
fährt. Es iſt Herr Joſeph Goebbels in ſeinem tiptoppen Mercedes
Wagen. Die Kappe hat er tief ins Geſicht gezogen und die etwas
dürftige Kriegergeſtalt mit ſolcher Virtuoſität in einen weiten
Mantel verſenkt, daß wirklich kaum etwas von ihm zu ſehen iſt.
Der Held des Dritten Reiches iſt auf der Flucht.

Die Polizei treibt Anſammlungen vor dem
Veichstag auseinander.

Verhaftung eines Demonſtranken.

Abtransport von Verhaftelen.

Ernſte Lage in Spanien.
Madrid, 14, Oktober. (Telunion). Jn Murcia kam es im Laufe

des Montag wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden
und der Polizei, die von der Schußwaffe Gebrauch machte. Ein
Student und zwei Arbeiter wurden ſchwer verwundet. Das Mili
kär iſt in den Kaſernen alarmbereit, Jn Malaga traf ein Vataillon
Eiſenbahntruppen von Madrid ein, um bei Zwiſchenfällen einge
ſetzt zu werden. Der Juſtizminiſter erklärte Preſſevertretern, daß
ſchärſſtes Durchgreifen unbedingt notwendig ſei, damit die Ord
nung aufrechterhakken werde. Wir ſitzen auf einem Pulverfaß“,
ſagte der Miniſter wörtlich. „Ein Funke kann es zur Exploſion
bringen“,

Er weiß, daß vor

ganz kurzer Zeit noch der Staatsanwalt. des Charlottenburger
Schöffengerichts die Erlaſſung eines Haftbefehls gegen ihn bean
tragte, und wenn dieſer Haſtbefehl auch vorläufig noch nicht er
laſſen worden iſt, ſo iſt doch Vorſicht von jeher d gkentresrecken beſſerer Teil e s jeher des Hakenkreuz

Auch Auwi macht ſich mauſig.

Beſonders lächerlich macht ſich ein Sprößling des Doorner
Holzhackers, der wackere Abfindling Prinz Auguſt Wilhelm, der im
Tiergarten in einer Taxe mit einem rieſigen Hakenkreuz auf der
allerhöchſten Bruſt ſpazieren fährt. Zu ſeinem grimmigen Leid
weſen findet der hohe Herr jedoch nicht die Beachtung, auf die er
wohl Anſpruch zu haben glaubt. Selbſt ſeinen nationalſozialiſtiſchen
Kameraden iſt der Mann vom Hauſe Hohengollern keine Attraktion.

„Schlagt die Juden tot

Gegen 244 Uhr wird es ernſter. Die Poligei muß wiederholt
zum Gummiknüppel greifen, um die lärmenden und gegen den
Reichstag vorwärtsdringenden nationalſozialiſtiſchen Haufen zur
Raiſon zu bringen. Vereinzelt werden Ueberfälle auf allein
gehende Schupobeamte verſucht. Mit nicht wieder zu gebenden
Worten beſchimpft die aufgehetzte Menge die Poliziſten, die mit
erfreulicher Korrektheit ihre Pflicht erfüllen. Inzwiſchen erhalten
die Hitlergardiſten aus der inneren Stadt Zuzug. Berittene Po
lizei wird eingeſetzt und treibt die tobenden Nazis in Richtung zum
Potsdamer Platz zurück. Da erwachen in den edlen Geſtalten vom
dritten Reich alle niederen Jnſtinkte, die die Hetzpropaganda der
verantwortungsloſen Hakenkreuzführer mit ſo bewunderungs
würdigem Eifer geweckt haben Ein Trupp von etwa 150
Leuten, denen ſich auch eine ganze Anzahl tatkräftiger Hitler
Amazonen beigeſellt hat, wälzt ſich unter den Rufen: „Schlagt die
Juden tot!“ und „Auf nach Paläſtina!“ auf das in der Friedrich
Ebertſtraße gelegene Cafe Dobrin zu. Steine fliegen durch die
ſplitternden Fenſterſcheiben. Nun geht die Polizei mit Energie
gegen das Geſindel vor. Die Steinwerfer und die anderen laufen
wie die Haſen, ſie ſehen, daß es ernſt wird. Bis gegen ſechs Uhr
ſind etwa 50 Feſtnahmen erfolgt. Auch mehrere Frauen ſind
unker den Jnhaftierten

Die Schaufenſterprogromiſten.
Auch in die Schaufenſter zahlreicher Geſchäfte der City fliegen

Steine. Von dieſem Fenſterprogrom werden in erſter
Linie jüdiſche Firmen betroffen. Viele Geſchäftsleute laſſen Roll
läden herunter oder bringen ihre Gitter vor den Schaufenſtern.
An verſchiedenen Stellen wird die Polizei von dem Geſindel an
gegriffen.

So ſieht die Viſitenkarte der 107 aus! K. B.

Eine halbe Milliarde Kredit.
Verirauen des Auslandes zu Deutſchland

Rewyork, 13. Oktober. Wie das Bankhaus Lee Higginſon
u. Co, bekanntgibt, hat ein internationales Bankenkonſortium
unter Beteiligung amerikanſſcher, deutſcher, kanadiſcher, hollän
diſcher und ſchwediſcher Banken der Reichsregierung einen Kredit
in Höhe von 125 Millionen Dollar gegen Ausgabe ſechsmonatiger
Schatzſcheine zur Verfügung geſtellt. Die deutſche Regierung hat
das Recht, den Kredit dreimal zu erneuern, ſo daß die
Laufgeit des Kredites zwei Jahre beträgt. Der Zinsfuß beläuft
ſich auf Prozent. Den größten Teil des Kredits übernimmt die
amerikaniſche Bankengruppe, die ſich aus 22 führenden Bankhäu
ſern zuſammenſetzt. Frankreich iſt an der Gewährung dieſes Kre
dits nicht beteiligt. Eine Beteiligung engliſcher Banken iſt ge
plant. Auf die deutſche Gruppe werden wahrſcheinlich 10 Prozent
entfallen. Jn Watllſtreet- Kreiſen wird betont, daß dieſer Kredit
eine Vertrauenserklärung für Deutſchland dar
ſtelle

Frankreich begrüßzt das Reſulkak,

Paris, 13, Oktober. (Eig. Drahtb). Der Abſchluß des
neuen Milkionenkredits für die Reichsregierung iſt, wie
der „Jntranſigeant“ am Monkag ausdrücklich betont, nur deshalb
ohne die Mitwirkung der franzöſiſchen und belgiſchen Großbanken
zuſtande gekommen, weil dieſe Banken nicht aufgefordert worden
ſeien. An ſich habe Frankreich, ſo erklärt das Blatt weiter, ein
ſehr großes Intereſſe an dem vollen Erfolg dieſer Operation. Mit
Hilfe dieſes Kredits und der Finanzreform Brünings könne man
hoffen, die Finanzen Deutſchlands wieder in Ordnung zu bringen.
Außerdem habe Frankreich ein großes Intereſſe daran, daß ein
Mann der Ordnung, wie Brüning, in der Regierung bleibe. Es
ſei daher zu hoffen, daß Brüning, geſtüht auf den Erfolg der deut
ſchen Anleiheoperation, im Reichstag den Sieg davontruge. Denn
dadurch würde nicht nur eine neue Währungskataſtrophe in
Deutſchland, ſondern auch der Untergang des YoungPlans und
damit die ſchlimmſten internationalen Folgen verhindert

Es muß geſpart werden.
Die Sozialdemokratiſche Fraklion

hat im Reichstag folgenden Antrag eingebracht
„1. Die Diäten der Mitglieder des Reichstages werden. mit

ſofortiger Wirkung um 20 Prozent herabgeſetzt.
2. Die Reichsregierung zu erſuchen, dein Reichstag alsbald eine

Vorlage auf dementſprechende Kürzung der Bezüge des Reichs
praſtdenten, der Reichsmiſtiſter und der Miniſterpenſionen zu un
kerbreiten mit der Maßgabe, daß die Penſionen den Betrag von
12000 Mark jahrlich unter Anrechnung ſonſtiger Bezüge nicht

überſchreiten dürfen

Die Memel-Wahlen.
Sieger nur die Sozialdemokralen.

Memel, 14, Oktober. (Eſg.) Die Wahlen im Memelgebiet hatten
folgendes Ergebnis Memelländiſche Volkspartei 18 669 775)
Slimmen, Memelländiſche Landwirtſchaftspartei 15214 (18 355),
Sozialdemokraten 6674 (56502), Kommuniſten 2063 (8882
Litauiſche Landwirte 6616 (7144), Litauiſche Beamte 1958
Wirſſchaftspartei 1191 Die Sozialdemokraten und die Litauer
haben je ein Mandat gewonnen

Preisſenkung in der Tſchechoſlowakei.
prag, 13. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der ſoßialdemokratiſche

Ernährungsminiſter Bechyne bereitet eine große Preisſen
kungs aktion vor. Das Ziel iſt zunächſt, die Kleinhändels
preiſe den Großhandelspreiſen anzupaſſen. Die Preisſenkung ſoll
alle Gebrauchsartikel umſaſſen. Durch ein beſönderes Geſetz ſoll
die genaue Ueberprüfung der Koſten aller lebenswichtigen Erzeug
niſſe ermöglicht werden.
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Das „dritte Reich“.
Hiklers Lumpengeſindel an der Arbeit.

Janhagel ſtattete am Montag nachmittag zwiſchen 4 und
5 Uhr dem Berliner Zentrum einen Beſuch ab.

Es waren halbwüchſige Burſchen, Anhänger des „Dritten
Reiches“, die unter Rufen wie „Juden heraus zund „Jud a
verrecke“ vom Reichstag kommend, die Friedrich-Ebert Straße
hinaufgezogen und dort ihren Mut zunächſt an den Scheiben des
Kaffees Dobrin kühlten. Von hier zog der Janhagel zur Leip
ziger Straße, wo ſämtliche Schäufenſter des großen Kaufhauſes
Wertheim, 36 an der Zahl, mit Steinen eingeworfen wurde
Unterdeſſen hatte ſich der nationalſozialiſtiſche Mob in gleicher
Weiſe auch in anderen Teilen des Zentrums betätigt. So wurden
im Kaufhaus Grünfeld 3, in dem Damenmodehaus Emma Bette
ebenfalls 3, in den Seidenhaus Cords 4 und in dem Kaufhaus
Siegfried Behrent 3 Scheiben eingeworfen. Wie ein Lauffeuer
ging die Nachricht von der jüngſten NaziHeldentat durch die Stadt
Die Mehrzahl der großen Geſchäftshäuſer hatten daraufhin ihre
Schaufenſterſcheiben durch Herablaſſen der eiſernen Jalouſten ge
ſichert.

Jn der Kronenſtraße richtete der NaziMob ſeine Alktacke gegen
die dortige Filiale der Darmſtädter- und Nationalbank. Auch hier
wurde eine große Schaufenſterſcheibe eingeworfen. Am Großen
Skern“ bedrohte das Geſindel einen SchupoBeamten, der ſich
ſchließlich gezwungen ſah, einen Schreckſchuß abzugeben. Jm Nu
waren die Helden des „Dritten Reiches“ verſchwunden. e

Jn allen Fällen konnten die Haupttäter, etwa 50 an de
Zahl, von der Polizei feſtgenommen werden.

Auch nichtjüdiſche Firmen ſind dem Pogromzug zum Opfer ge
fallen. Nach ſicherem Vernehmen auch ſolche, die die national
ſozialiſtiſche Wahlagitation mit finanziert haben.

Auf die paar Scheiben, die den Juden und den Chriſten von der
Verſicherung gleichmäßig erſetzt werden, kommt es freilich nicht an.
Die Scheiben, die der Nationalismus zugleich dem deutſchen Volke
zerſchlagen hat, ſind viel Tauſendmal koſtſpieliger und das arme
Volk muß ſie bezahlten bis auf den letzten Pfennig Deutſchland
kann ſich in ſeiner heutigen Situation den Luxus antiſemitiſcher
Straßenkrawalle nicht leiſten. Es muß erwachen und ſich wehren,
wenn es nicht an der Hakenkreuzpeſt verrecken will. Begreift Herr
Brüning, daß die Stunden dieſes Tages wahre Schickſalsſtunden
des deutſchen Volkes ſind? Die deutſchen Arbeiter werden kämpfen
mit allen Bundesgenoſſen, die ſich ihnen bieten, gegen alle Feinde,
die ſich ihnen entgegenſtellen und in dieſem gerechten Kampfe wird
ſich die Sozialdemokratie von ihnen nicht trennen. Es gibt keinen
wirklichen Klaſſenkampf der Arbeiter, der nicht zugleich auch ein
Kampf der Sozialdemokratie wäre.

Abſchluß in Grenoble.
Paris, 13. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der radikale Par

keitag iſt mit der Verleſung elner langatmigen Parteierklärung
zu Ende gegangen. Jn der Erklärung wurden noch einmal alle
jene Einzelentſchließungen zuſammengefaßt, die einen vollſtändigen
Bruch der ſeit Jahren durchgehaltenen Oppoſitionspolitik der Par
tei und ihre endgültige Abwanderung aus dem Lager des Links
kartells in das der verwaſchen republikaniſchen Konzentration be
deuten

Sozialreaktion in Rußland.
Abſchaffung der Arbeilsloſen-Unkerſtützung.

Das Arbeitskömmiſſariat der Sowjetunion
hat, wie wir geſtern ſchon kurz meldeten, die Verſicherungskaſſen
angewieſen, die Zahlungen von Erwerbsloſenunterſtützungen ein
zuſtellen. Die entſprechenden Beträge im Etat werden in Zukunft
wegfallen. Die amklichen Meldungen verwelſen darauf, daß ſich
das Arbeitskommiſſiariat zu dieſem Schritt gezwungen ſehe, weil in
allen Zweigen der Volkswirtſchaft Mangel an Arbeitskräften
herrſche.

Der Beſchluß bedeutet ohne Zweifel einen Zuſammenbruch des
ſowjetruſſiſchen Erwerbsloſenunterſtützungsſyſtem und damit einen
ſozlalpolitiſchen Rückſchrikt, der beiſpiellos daſteht. Während ſelbſt
in hochkapitaliſtiſchen Staaten wie Amerika ſich die Beſtrebungen
auf Einſührung einer nationalen Arbeitsloſenverſicherüng ſtärken,
geht der bolſchewiſtiſche Staat in Rußland dazu über, das Syſtem
der Erwerbsloſenunterſtützung radikal zu beſeitigen.

Die amtlichen Stellen in Moskau ſuchen die bolſchewiſtiſche
Sozialreaktion dadurch zu beſchönigen, daß ſie auf den Arbeiter
mangel in allen Wirtſchaftszweigen verweiſen. Das trifft nicht zu.
Die internationale Wirtſchaftskriſe hat in Sowjetrußland zwar
nicht ein derartiges Ausmaß angenommen wie in den hochkapita
liſtiſchen Ländern Amerika, Deutſchland und England. Verſchont
iſt Rußland von der internationalen Wirtſchaftskriſe aber nicht
Sie drückt ſich dort, entſprechend der ganzen Struktur der ruſſiſchen
Wirtſchaſt in einer überaus empfindlichen Finanzkriſe aus und
der finanzielle Notſtand iſt es wohl auch, der zu der ſen
ſationellen ſozialreakkionären Maßnahme, der Ausſchaltung der
Erwerbsloſenverſicherung Anlaß gegeben hat.

Selbſtverſtändlich gibt es in Moskau ebenſo Arbeitsloſe wie in
Newyork, London oder Berlin. Dagegen kann nicht geleugnet
werden, daß Rußland in wichtigen Jnduſtrien Arbeiterbedarf hat.
Dazu gehört z. B. der Kohlenbergbau im Donezbecken, für den
gegenwärtig immer noch ausländiſche Bergarbeiter angeworben
werden. Wenn hier aber kein ruſſiſcher Arbeiter Und auch kein
Ausländiſcher arbeiten will, und es lieber vorzieht in Moskau
Erwerbsloſenunterſtützung zu beziehen, ſo hat das ſeine beſonderen
Gründe, Die kulturellen, hygieniſchen und ſozialen Verhältniſſe
ſind im Donezbecken äußerſt ſchlecht. So wird es nicht nur im
ruſſiſchen Bergbau, ſondern auch in anderen Jnduſtrien ſein.

Die Braunſchweiger Kurſe ſtürzen.
Braunſchweig, 18. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die Regierungs

beteiligung der Nationalſozialiſten beginnt ſich für das Land
Braunſchweig in geradezu kataſtrophaler Weiſe auszüwirken. Seit
dem Tag der Landtagswahlen ſind die Kurſe der achtprozentigen
Staatsänleihe von 1928-29 um nicht weniger als 10 Prozent ge
fallen Die beiden Anleihen, die je 10 Millionen Mark umfaſſen,
haben alſo insgeſamt 2 Millionen Mark an Kurswert eingebußt,
Um dieſe Summe ſind die Anleihebeſitzer, die dem Staate
Braunſchweig im Vertrauen auf Ruhe und Sicherheit ihr Geld zur
Verfügung ſtellten, geſch ad igt worden.

Die Opfer des chineſiſchen Bürgerkrieges.
Peling, 19. Oktober (Eig. Drahtb.). Nach einer offiziellen

Statiſtik haben in den Kämpfen der lehten Monate die Regierungs
KEuppen 95 000, die der Nordkoalition 150 000 Menſchen verloren

Der Reichsrat nahm am Montag abend den Entwurf eines Ge
ſetzes über die Schuldentilgung an

Landkagsabgeordneter Guſtav Menzel Halle (Komm.), der den
Wahlkreis Merſeburg vertrat, iſt plößlich einem Herzſchlag er
legen. Er hatte noch am Freitag den Beratungen des Rechtsaus
ſchuſſes beigewohnt. Als Nachfolger kommt Hermann Gebhardt

die Rieſenkund-
gebung der G. P. D.
gegen Bürgerkrieg
und
Nationalſozialmus.

Die Menſchenmaſſen im Ber
liner Luſtgarken während der
Rede Löbes. Rechts unten: Der
Präſident des letzten Reichstags
Paul Löbe ſpricht

Länder, an der auch Finangſachverſtändige betelligt wären, äußerte
ſich zu dem Finanzprogramm der Reichsregierung dahin, daß es
im großen und ganzen zu billigen ſei, in verſchiedenen Einzelheiten
jedoch mit Rückſicht auf die ſüddeutſchen Verhältniſſe nicht durch
führbar wäre. Entgegen der Auffaſſung des bayeriſchen Miniſter
präſidenten, der ein Moratorlum in den Reparationszahlüngen be
fürwortete, waren die übrigen Ländervertreter der Auffaſſung,
daß ein ſolches Moratorium vor der innerpolitiſchen Sanie
rung völlig zwecklos wäre.

Aus er Welt.
Die Beſtattung der LuftſchiffOpfer.

Deutſchlands Entſandter Dr. Eckener, der Führer des „Graf
Zeppelin“, in dem großen Trauerzug, der ſich mit den Särgen von
der Aufbewahrungsſtälte in Weſtminſter Abdel zum Bahnhof be
wegke, von wo die Toten nach Cardington überführt wurden

Berhafteter Bekrüger. Wegen Betrügereien in Höhe von
700 000 Gulden wurde in Amſterdam ein Teilhaber einer der
bekannteſten Verſtcherungsfirmen verhaftet. Es handelt ſich um
fingierte Bodenſpekulationen.

Wieder LuftakrobatikKataſtrophe. Bei einer luftakrobatiſchen
Veranſtaltung in Oelsnih im Vogtland löſte ſich das mit einem
Drahtſeil an das Motorflugzeug „D 1324“ angehängte motorloſe
Flugzeug vorzeitig. Das Anhängeflugzeug landete in äußerſt ſtei
lem Gleitflug; der Jnſaſſe, Chefpſtot Rothe, wurde aus dem Appa
rat geſchleudert und ſchwer verleßt.

Umfangreiche Diebereien wurden am Montag in dem Waren
haus Karſtadt in Wilhelmshaven aufgedeckt Hier hatte der
Hausinſpektor für mehrere 1000 c alle möglichen Waren ent
wendet, darunter 10 neue Anzüge und nicht weniger als 40 Pul-
lover. Jn einem unbenutzten Ofen der Wohnung des Diebes fand
man ferner ein Lager von KarſtadtSüßigkeiten. Die Sachen
mußten auf drei Autos ins Warenhaus zurlckgeſchafft werden
Der Hausinſpektor und ſeine Frau wurden feſtgenommen. Die
Ermittlungen nach Helfershelfern ſchweben noch. Die Diebſtaähte
kamen dadurch ans Tageslicht, daß der Sohn des ungetreuen Haus
inſpektors von ſeinem Vater Geld verlangie. Als er das nicht er
hielt, zeigte er den Vater bei der Polizei an

Ein ſchwerer Zyklon ſuchte das JſereTal in Savohen zwiſchen
Tullins und St. Marcellion heim Und richtete, obwohl er nur drei
Minuken dauerke, großen Schaden an. Er riß Mauern um
und Dächer von den Häuſern. Auf ganzen Strecken wurden die
Telegraphenſtangen umgeworfen, die die Eifenbahnſchienen ver
barrikadierten. Zwiſchen Lyon und Grenoble, in Polienas, wurde
eine NußbaumPflanzung bis auf den letzten Baum entwurzelt
und vernichtet Jn Chameſſe wurde der Glockenturm von der
Kirche geriſſen. Außer ſchweren Materialſchäden, die
vorläufig auf zehn Millionen Franken beziffert werden,
iſt ein Menſchenleben zu beklagen. Ein Asjähriger Junge kam
während des Wirbelſturmes mit einer elektriſchen Leitung in Be
rührung und wurde ſofort getötet, Mehrere Eiſenbahnzüge er
litten Verſpätungen von mehr als drei Stunden.

Raubüberſall. Am Montag wurde auf der Hohenzollernbrücke
in Köln- Deutz auf den Kaſſenboten der Kölner Meſſe ein Raub
überfall verübt. Auf einem Mokorrad kamen zwei Männer ange
fahren, von denen einer abſprang und den Boten mit einem Ham
mer niederſchlug. Darauf raubte er ihm die Aktentaſche mit 8600
Mark Jnhalt. Die Räuber ſind entkommen,

Eine Konferenz der Miniſterpräſidenten der drei et Wie General Kutiepoff ſtarb.
Jm Aufkomobil durch Chloroform geköket.

Die in Paris erſcheinende ruſſiſche Emigrantenzeitung „Letzte
Nachrichten“ glaubt das Rätſel der Entführung des welßruſſiſchen
Generals Kutiepoff, der am 26. Januar am hellen Tage von vier
Männern in einem Auto verſchleppt worden war, endgültig gelöſt
zu haben.

Einer der Entführer, der angebliche Berliner Tſcheka-Agent
Fickner, der mittlerweile bei den Sowjets in Ungnade gefallen iſt,
habe dem Blatt ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Fickner gab
an, daß er ſelbſt zwei Tage vor der Entführung dem General ein
gefälſchtes Telegramm nach Paris geſchickt habe, daß vier ſeiner
aus Rußland gefllichteten Geſinnungsgenoſſen eine geheime Unter
redung mit ihm haben wollten. Der General ſei auch pünktlich
eingetroffen, ſei ahnunglos in das Automobil geſtiegen und habe
erſt gemerkt, daß er in eine Falle gegangen war, als das Auto
mobil ſchon vor Paris war.

Der General habe ſich zur Wehr zu ſetzen verſucht, doch habe
man ihm eine ChloroformMaske aufs Geſicht gedrückt. Die Doſis
ſei aber zu ſtark geweſen. Der herzkranke General habe ſie nicht
ausgehalten und ſei 24 Stunden ſpäter geſtorben, ohne das Be
wußtſein wiedererlangt zu haben.

An der Entführung hätten außer Fickner ſelbſt und ſeinem Ber
liner Kollegen Ellert die beiden Pariſer Tſcheka- Agenten Jano
witſch und Gelfant teilgenommen Das ruſſiſche Emigrantenblatt
fügt dem Geſtändnis hinzu, daß Fickner bereit ſet, ſeine Ausfagen
vor dem franzöſiſchen Gericht zu wiederholen, wenn man ihm

Stvafloſigkeit zubillige. a
Ein Greis lebendig verbrannt. Jn Paris entſtand aus un

bekonnten Gründen in der Küche eines 74jährigen Rentners et
Brand. Da der Greis gelähmt war, konnte er den Wohnungsaus
gang nicht rechtzeitig erreichen und verbrannte
Leibe.Doppelmord und Freilod. Jn Berlin Tempelhof erſchoß
ein Mann namens Nietzſche im Verlaufe einer Auseinanderſetzung
ſeine Schwägerin, eine Frau Rieger, und verletzte ſeine Ehefrau
durch Schilſſe ſchwer. Nach der Tat flüchtete der Mörder, kehrte
aber nach kurzer Zeit ins Haus zurück und erſchoß ſich dann ſelbſt
Als die Mordkommiſſion eintraf, fand ſie die Leiche Nietzſches und
ſeiner Schwägerin vor, während Frau Nietzſche ſelbſt ſtöhnend in
ihrem Blute lag Sie wurde ins Krankenhaus überführt

Letzte Nachrichten
(Gigene Funk und Drahtberichte).

Weikere Ausſchreikungen des Nazi-Mobs.
Berlin, 14 Oktober. (Eig. Funkm.). Am Montag abend gegen

8 Uhr kam es in Berlin am Potsdamer Platz vor dem Bahnhof
und dem „Cafe Vaterland“ wiederum zu Anſammlungen radau
luſtiger Elemente. Die größtenteils aus Jugendlichen zuſammen
geſetzte Menge nahm gegen die Polizei eine bedrohliche Holtung
ein, rempelte die Paſſanten an und brach in Heilrufen auf Hitler
aus.
Rüpel ein Ende machen. Vorübergehend ſchien die Lage ſo bedroh
lich, daß der Eingang zum Untergrundbahnhof am Potsdamer
Platz geſchloſſen werden mußte.

Der Polsdamer Platz um Mitkernachk.
Berlin, 14. Oktober. (Telunion). Während um Mitternächt

Berlin im großen Und ganzen das ſonſtige Alltagsbild zeigt, iſt das
Leben und Treiben im Stadtinnern, beſonders aber am Potsdamer
Platz, ſtark angewachſen. Menſchenſcharen ziehen an den vom
Steinbombardement mitgenommenen Geſchäften in der Leipziger
Straße vorüber. Zahlloſe Automobile, darunter kehr viele Privat
wagen, fahren langſam die Leipziger Straße entlang. Maſſen
wie man ſie ſonſt in dieſer Zahl und zu dieſer ſpäten Stunde
nicht ſteht, ſammeln ſich auf dem Potsdamer Platz, wo ſie von
einem ſtarken Polizeiaufgebot zu Fuß und zu Pferde zum Aus
einander und Welkergehen aufgefordert werden. Der Umſtand
fällt hierbei beſonders auf, daß auf dem Leipziger und Potsdamer
Platz ſich viel ausgeſprochenes Geſindel herumtreibt, das ſonſt in
dieſer Gegend Uberhaupt nicht zu ſehen iſt, und das durch andau
ernde Heilrufe die Polizeibeamten zu Gummiknüppelangriffen her
ausfordert. Die Ecken ſtehen voll Menſchen, die ſich aufgeregt un
terhalten. Iſt eine Ecke im Laufſchriktk mit dem Gummiknüppel
geſäubert, ſchallen von der anderen Seite her Heil- und Nieder
rufe. Bei jeder Polizeiattacke iſt im Nu der Platz von Autoomni
buſſen und Polizeiwagen vollgepfropft. Der Verkehr ſteht ſtill. Es
wurden wieder zahlreiche Verhaftungen vorgenommen Gegen
1 Uhr beginnt ſich die Menge allmählich zu verlaufen.

Die Heimwehr-Liſten,
Wien, 14. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Heimwehrleitung ver

öſfentlicht einen Wahlaufruf, in dem es heißt, daß die Heimwehr
in allen Bundesländern als vollſtändig ſelbſtändige Gruppe in den
Wahlkampf zieht. Die Heimwehr ſirmiert, ſo wie ſie ſich nennt,
als Heimwehr.Liſte.

bei lebendigem

Erſt ein Ueberfallkommando konnte dem Treiben der Nazie
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hless- Schuhe osten:

Jeder hHerrenschuh

Meaterlals und der Verarbeitung

hHess Schuh-Verkaufsstellen.

Verkaufsstelle,

erreſecht n ihrer Prelslage.

Eröffnung

Gute Schuhe brauchen
nicht teuer zu sein

Jetzt Hat auch Halberstadt seine

e S
decdder Damenschuh

Hess Schuhe sind von höhchster Qualität des

ist VOorbildliich. Deberall in Deuteschhland entstehen

n Berlin allein glbt es jetzt schon zwanzig
Besichtigen Sie die neueste Hess-Schuh-

Sie finden immer reſche
Auswahl, die gleſchen Modelle, cie man
in Berlin trägot, die gleſche Qualitat und
den gieſchen Preis, auch das Berſiner
Schüuhschaufenster, das Sie sicher inte-
resseren Wird Hess- Schuhe sind un-

Pfüttwwoch, den 15. OKtoher 1930

nur 16. 60
nur 18. 80

lhre Eleganz

un
n III Il

Wegen Hufgabe desGeschäfes?

Unser gesamtes Lager in

Dammen- Herrenbekleicung
Knaben Mäcdichenbekieidung
Wäsche Wolſwaren, Tiotagen

Statt Rarten-
Die Gebart eines gesundenädchens zeigen an

Albert Heb und Frau. 0
Halberstadt, den 18. Oktober 1930.

Spiegelsbergenweg 80.

Postauto fahrt
Mittwoch, den 15. Oktober
Trecktal Hartenberg (Wildsehwelnfätterung)
WVernigerode--Halberstadt.

Abfahrt 14 Uhr Holzmarkt. Person Mk. 2.50.
Anmeldungen im Städtischen Verkehrsamt, Holzmarkt 11

Einheſts-Kurzschrift

Der

d Ankänger Lehrgang

20. Oktober 1930
in der Volksschule III, Roon-
straße, Zimmer 29.

Anmel dungen erbet. an Axmacher, Blücherstr. 18

Veröin für Einheits-Kurzschrift

W

MusikSchauspiel von Frank Wedekind (0. 50-—8. 60.)

Mittwoch, den 15. Oktober, 20--22 VUhr:
Erstaufführung

„Meine Schwester und ich
Musikalisches Lustspiel in 2 Akten und einem Vor- und

Nachspiel nach Berr und Verneuil von Robert Blum.
Musik von Raſfph Benatzky (0.80 00))

Wert
ittwoch, den 15. Oktober 1930

Eustklassiges

Künstler Konzert
Aus Grobmutters alter Klste!

Kapelle Hammermüller

Anfang 3 Uhr Eintritt frei

So vSeute friſch geſchluctet

Empfehle: Stichfleiſch, Gehacktes, Leber und

Rotwurſt, Fett Grieben, Knochenfleiſch.

S

Schmiedestr, S.

Meere

W. Palm, Gchuhſtraße 11, Telephon 1394.

empfiehlt ſich

Frieda Arnhold,Wernigeröderſtraße 25, I. h e

muß nkurzer Zeit geräumtwNätzen Sie cie nie wiegernenrenge
Gelegenheit zum bill. Einkauf aus

Vnsern Schaden ist Ihr Vortei
In Anhbetracht der stark herahbge-
setzten Preise findetder Verkauf nur
gegen Barzahlung statt.

recht Sollan. 00.
Halherstacit, Breitewweg Nr.

Ka le
Pſüttwoch unci Donnerstag
(15. und 16. Oktober) großes

Schlachtefest
Verlängerte Poſizeistunde

7 Es spielt die beliebte Kapelle Schünemann.

Jeden Dienstag und Donnerstag Geselischaftstanz

S Belohnungzahle ich dem, welcher nicht
zufrieden war. Jch liefere

wie bisherBillig! Billig! re dam en aarErſaDelikateſſe! Puppenklinin
Eigene Haarwerkſtatt

Haarhaus Berzbach, Friſeur
vorm. Wiedebuſch

Düſterngraben 1, Nähe Dom.

Merz sehe Salde er
Merz 'ſcher

Täglich e ch t e Holländer

Luchsheringe

2 Stück 25 Pfennig
direkt aus Jmuiden, Holland

9 es ſ Blutreinigungstee

t r e e5 ſche s Möbelpolitur
Gegründet 1900. RNatsApotheke.

ahrschule, 20

Walter
Rathenaustraße 49

Telephon 2861

Tages unci Abencdkurse
e

Empfehle

Winter-Aepfel
Harbert, Baumanne, Landsberger und
Graue Reinetten ſow. Schöner v. Boskop

und mehrere andere Sorten

Obſtlager Richard Wagnerſtraße
gegenüber dem Juſtizgebände.

Halberstact

ICCPECCCCCCCEI a DDDCaD)dDDDVdDCCrPrrreZdkèCch

Liſa

Grabe.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, die uns
beim Heimgange unſeres unvergeßlichen Kindes

entgegengebracht wurden, ſagen wir hierdurch allen unferen

tiefempfundenen Dank. Herzlichen Dank Herrn Ober
pfarrer Ammer für die überaus troſtreichen Worte am

Karl Jonas und Frau.
Wernigerode, den 12. Oktober 1930.

Sozialiſtiſche
Literatur
Aktuelle
Broſchüren

durch die

Buchhandlung
Burgſtraße 30

m

Sonntag, den 12. d. Mts., morgens
8 Uhr, verſchied unſere gute Mutter,
Großmutter und Urgroßmutter, Witwe

Ftlederike öchruder

geb Findeiſen

im Alter von 87 Jahren an Altersſchwäche.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Mittwoch, den
15. Oktober, nachmittags 2.30 Uhr, von
der Leichenhalle des GeorgiiHoſpitalsſtatt.

Geſamtverband der Arbeitnehmer der
öffentlichen Vetriebeu. des Perſonen u.
Warenverkehrs, Ortsgr. Wernigerode.

Unſer langjähriges Mitglied, die Kollegin

Friederike 6chruder

iſt am Sonntag, den 12. Oktober im Alter
von 87 Jahren geſtorben.

Wir werden derſelben ein treues An
gedenken bewahren.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
nachmittags um 8 Uhr, vom Georgtii

Hoſpital aus, ſtatt.
Der Vorſtand.

Audſahen aller Il
werden ſchnell und ſauber

Harzer Volksſtimme
J Iheaterbühnen,
herrſchte Farben gen

Paul Gollert Neuruppin
angefertigt in der

uſw. find ſtets zu beziehen

z mit dem s Jahre alten Davey Lee als

Die Anzeigen Annahmestells
der

„Harzer Volksstimme“
befindet sich

Ah heute Dienstag

Schloß Liehtspiels

Al Jolson
singt und spricht

in dem erfolgreichsten amerikanischen

Tonfilm
Der singende Narr
I The singing Fool

Sanny Boy.
Die Tonwiedergabe dieses kostbaren Films ist

in einer ungeahnten Vollendung

I m Beiprogramm Dienstag bis Donnerstag

Tom Tyler
in seinem neuesten stummen Wildwest-

Sensations-hilm

„Dor Mann aus Nevaca
Das goldene Augsburg beullg- Woche

Spielzeiten: Täglich ab s Uhr abends.
Jugendliche haben bei vollen Preisen Zutritt.

Burgstraße 30 Tei. a.

der rührendste Sänger der Welt

4 CAPITOL
Die mocdlernste, neuzeitliüchste
Ton- und Sprechfilm Bühne
Das einzige Licht Ton- Theater

am Platze.

ein 100 ger deuts cher
Sprech und Tonfilm

Osikosbaroneh

Eine schmissige Tonftilm- Operette aus dem

romentischen Ungarn mit seiner weiten
Pußts, seinen temperamentvollen Bewohnern

und einen feurigen Zigeunerweisen-

Es singen, spielen u sprechen
Gretl Theimer, Alh. Paulig
Icia Wüst, Ernst Verehbes

v a m
Im stummen Filmteil-

wrhbe alderhr t
e

l 7 Akte nach dem gleichnamigen Volksstück
des weltberühmten deutschen Volksdichters

Leickwuig Anzengruhber
Darsteller

Carl de Vogt Gritta Ley,
Rolf van Goth

Im Beiprogramm
W D. L-S.-Wochenschau Der Königses

Preise der Plätze:
0.50 0.70 090 1.10 1.50 2.00 Mk.

Beginn 5.80 und 8,80 Dhr.
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Ghnme Arheiff.
Die Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet.

Jm Monat September bot die Arbeitsmarktlage im Bezirk des
Arbeitsamts Nordhar z kein einheitliches Bild. Während ſich in
der erſten Monatshälfte die Arbeitſuchendenziffer zahlenmäßig um
800 darunter 400 Wohlfahrtserwerbsloſe, die erſtmalig vom Ar
beitsamt erfaßt wurden erhöhte, war in der zweiten September
hälfte ein geringer Rückgang erkennbar. Der anfangs ſtarke Zugang
aus der Metallinduſtrie und den Außenberufen wurde durch Anfor-
derungen der Landwirtſchaft und der Zuckerinduſtrie ausgeglichen.
Die Andrangsziffer für männliche Arbeitſuchende betrug im Sep-
tember 1930 1283, d. h. es entfielen auf 100 offene Stellen 1283
männliche Arbeitſuchende. Für weibliche Arbeitſuchende war das
Verhältnis 100 472. Die entſprechenden Zahlen des Vorjahres

100 749 für männliche und 100 244 für weibliche Arbeitſuchende
laſſen eine ungefähre Verdoppelung der Arbeitsloſenziffer unſeres
Bezirks erkennen.

Jn der
Landwirtſchaft

war die Lage nicht einheitlich. Infolge der Beendigung der Getreide
ernte trat zu Beginn des Monats eine weſentliche Verſchlechterung
ein. Beſonders auf den großen Gütern und Domänen des Wer
nigeröder Bezirks kam es zu umfangreichen Entlaſſungen
der in den Erntemonaten beſchäftigten Arbeitskräfte. Es erhöhte ſich
auch die Zahl der Gärtnereiarbeiterinnen. Jn der zweiten Monats
hälfte führten ſowohl die Kartoffelernte wie die an einzelnen Stellen
begonnene Rübenernte zu reger Nachfrage nach Arbeitskräften. Jm
Halberſtädter Bezirk wurde der Bedarf durch arbeitſuchende
männliche und weibliche Landarbeiter gedeckt. Jm Oſchers-
leber Bezirk konnte die lebhafte Nachfrage nur durch Zuhilfe
nahme von Angehörigen anderer Berufsgruppen ausgeglichen wer
den. Es beſteht Mangel an land wirtſchaftlichen Dienſtmädchen, die
melken und Feldarbeit verrichten können.

Von der Forſt wirtſchaft wurden im Vernigeröder Bezirk
etwa 30 Waldarbeiter auf ihre alte Arbeitsſtelle zurückgerufen. einige
Wochen ſpäter wurden jedoch 50 wieder entlaſſen

Die Beſchäftigung der

Induſtrie der Steine und Erden
war äußerſt ungünſtig. Die Wernigeröder Granitinduſtrie war
in ganz beſcheidenem Umfange beſchäftigt. Entſprechend der geringen
Baukätigkeit war auch in der Ziegelinduſtrie die Lage gedrückt. Die
Arbeiten in der Grube und an der Preſſe wurden eingeſtellt. Zu
Anfang des Monats waren noch die Ofenarbeiter mit dem Abbren
nen und Auskarren der Steine beſchäftigt. Jetzt liegen ſämtliche Be
triebe ſtill. Für die in Angriff genommenen Halberſtädter 32 Klein
wohnungen werden von den produzierten 2000 000 etwa 300 000
Steine benötigt. Die Abſatzziffer betrug in dieſem Jahre nur etwa
40 Prozent der Normalzahl (im vorigen Jahr noch 80 Prozent)

Die Metkallinduſtrie
des Bezirks läßt eine ſtetige Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage
erkennen. Eine Halberſtädter Blechwarenfabrit entließ
Stanzarbeiter, die zum Teil ſeit 1924 ununterbrochen beſchäftigt
waren. Nur im Heizungsfach herrſchte vorübergehend günſti
gere Beſchäftigungsmöglichkeit. Die Nachfrage nach Heizungsmon
teuren iſt von dem Fortſchreiten der Bauvorhaben abhängig Eine
Anzahl Schmiede, die vorübergehend in Ziegeleien beſchäftigt waren
melden ſich wieder als Arbeitſuchende. Jn Oſterwieck wurden
Schloſſer wegen Stillegung einer kleineren Maſchinenfabrik entlaſſen

Stärkere Entlaſſungen waren im Wernigeröder Be
zürk zu verzeichnen. Durch die erneute Stillegung einer
Jlſenburger Maſchinenfabrik kamen 68 Metallarbeiter
auf den Arbeitsmarkt. Das Kupferwerk Jlſenburg verringerte eben
falls ſeine Belegſchaft um 20 Mann und führte Kurzarbeit ein Eine
Wernigeröder Kupferſchmiede entließ ſämtliche Arbeiter und Ange
ſtellte.

Das Spinnſtoffgewerbe wies eine leichte Beſſerung auf.
Jn Halberſtadt wurden Schlauchweber angefordert Ebenſo nahm
eine Wernigröder Filztuchfabrik den Betrieb wieder auf. Die frühere
Belegſchaft wurde durch andere Arbeitskräfte erſetzt

De Pap erinduſtrie war ſchlecht beſchäftigt. Eine Halber
ſtädter Papier und Pappenfabrik nahm Entlaſſungen von Arbeite
rinnen vor Auch in Wernigerode war der Beſchäftigungsſtand tief
Jn Oſterwieck u. den einige Buchbinder entlaſſen

Die Lage in der
Lederinduſtrie

iſt noch ungekſäre In Oſchersleben war der Beſchäftigungsarad
nicht ungünſtig. Jn Halberſtadt war der Bedarf an Färbern uktu
erend. Für Sattler und Polſterer bot ſich wenig Beſchäftigunas
möglichkeit:

Jm Holz und Schnitzſtoffgewerbe verſchlechterten ſich
die Ausſichten. Ein Halberſtädter Sägewerk ſtieß Arbeits
kräfte ab. Jn Wernigerode beantragten zwei gleichartige Werke die
Stellegung. Arbeitsmangel zwang eine Halberſtädter Korbwaren
fabrik zur Entlaſſung von Korbmacherinnen.

Die
Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie

erfuhr eine Beſſerung. Die Fleiſchkonſerveninduſtrie war überwie
gend gut beſchäftigt. Eine Halberſtädter Schokoladenfabrik hat
den ſtillgelegten Betrieb in Anbetracht des beginnenden Weihnachts
geſchäftes wieder aufgenommen. Von dem im vergangenen Jahre
beſchäftigten Arbeiterinnen wurden 40 zurückgerufen. Auch in Wer
nigerode hielt eine größere Schokoladenfabrik den bisherigen Be
ſchäftigungsſtand. Aus einer Zigarrenfabrik wurden Zigarren und
Wickelmacherinnen entlaſſen. Jn Oſchersleben würde ein gro
ßer Teil der Arbeitſuüchenden für die Dauer der Campagne der Bode
zuckerfabrik untergebracht. Es wurden insgeſamt 264 Arbeitskräfte
eingeſtellt.

Das Bekleidungsgewerbe

wies ebenfalls infolge der begonnenen Herbſtſaiſon eine leichte Be
lebung auf. Jn Halberſtadt und Wernigerode traten verſchiedene
Schneider bei ihrem früheren Arbeitgeber wieder ein. Auch Schnei

e ne e
Die neue Berliner Tennishalle.

Eine der größten und modernſten Tennishallen der Welt wird
im Berliner Weſten erbaut werden. Die Halle, die eine Bodenfläche

Autohbuslinie
Ein Roman des VUnwahrschein lichen
Von Alfred Schivokau en
6. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Achtes Kapitel.
Doktor Werner Ponſar wartete ſehr wohlgelaunt in den „Tanz-

ſälen des Weſtens“. Er ſaß an ſeinem Tiſchchen, die Beine über
einandergeſchlagen, nippte an dem Sekt und behielt die Tür des
Saales ſorgſam im Auge, um Vicki gleich bei ihrem Eintritt zu er
ſpähen

Da plötzlich richtete er ſich ſtramm auf, ſtellte beide Füße hart auf
den Boden Da war doch ſein Kleid! Unverkennbar. Dieſes roſa
Modell, von dem die hübſche Verkäuferin behauptet hatte, daß es
das einzige ſeiner Art in der ganzen Welt ſei. Und nun kam es
dort zum Saale herein. Keine Täuſchung war möglich. Es war
ſein Modell zu achthundertfünfundneunzig Mark.

Aber die, die darin wandelte, war nicht Vicki. Beim Zeus, ſie
war es nichtl Wie kam dieſe wundervoll war dieſes Geſchöpf,
einfach hinreißend, dieſe Schultern, dieſe Figur dieſe Beine und
dieſer Kopf!

Ponſar gaffte vernarrt und betört. Tauſendmal hübſcher als
Vicki war dieſe faſzinierende Erſcheinung da drüben. Nicht ein Tau
ſendſtel ſo entzückt hoheitsvoll und lieblich zugleich hätte Vicki in die
ſem Modell ausgeſehen.

Aber alle Hingeriſſenheit klärte nicht das Rätſel:
wunderbare Geſchöpf zu ſeinem Modellkleide?

Und da der Mann! Gehörte der zu dieſer Frau, die alle ſchön
heitsbetroffen anſtarrten? Die Damen mit blanker, bitterer Kritik
und Zurückhaltung in den Augen, die Herren wie pirſchende Jagd
hunde. Gehörte der Wahrhaftig, er gehörte zu ihr. Dieſer
verlegene, ängſtliche hübſche Menſch in dem neugeitgemäßen Sakko
anzuge gehörte zu dieſer exotiſchen Blume, dieſer Orchidee dieſer
T Ponſar gab ungeduldig die Vergleiche auf. Er hatte in Botanik
immer eine Fünf gehabt

Jetzt ſetzten ſie ſich. Ja, aber wie inwiefern, unter welchen Vor
ausſetzungen gehörte dieſer Mann, gänz offenbar ein Kleinbürger,
ein unterer Beamter oder ſo, zu dieſer Dame, der die Feinheit und
Vornehmheit aus dein Geſicht ſtrahlte? Ihr Diener, durchſchoß es

Wie kam dieſes

derinnen wurden untergebracht. Der Handſchuhinduſtrie wurden
Handſchuhmacher, Dreſſeure und Stepperinnen zugewieſen. Hand
ſchühnäherinnen und Tambouriererinnen wurden vereinzelt entlaſ
ſen. Ein Halberſtädter Pelz warengeſchäft forderte perfekte Pelznähe
rinnen, jüngere Mädchen zur Erlernung der Pelznäherei und Schnei
derinnen an. Für Schuhmacher iſt die Lage unverändert ſchlecht.

Das Baugewerbe
läßt bei ſtarker Fluktuation im allgemeinen eine rückläufige Bewe
gung erkennen. Es wurden zwar während der Berichtszeit in Hal
berſtadt mehrere Privatneubauten in Angriff genommen, es meldeten
ſich jedoch im Laufe des Monats September eine große Anzahl Bau
arbeiter wieder erwerbslos. Jn Wernigerode, Oſchersleben und
Oſterwieck ruhte die Bautätigkeit faſt ganz. Es wurden dort
vornehmlich kleinere Reparaturarbeiten ausgeführt. Durch die be
vorſtehende Fertigſtellung der verſchiedenen Halberſtädter Neubauten
iſt in der nächſten Zeit mit erheblichem Andrange von arbeitſuchen
den Bauarbeitern zu rechnen.

Am Vervielfälkigungsgewerbe
iſt die Lage ungünſtig. Eine graphiſche Kunſtanſtalt entließ mehrere
bangjährig beſchäftigte Retoucheure. Jn Wernigerode wurden Setzer.
Maſchinenarbeiter und Chemigraphen erwerbslos.

Zu der Berufsgrüppe

Theater und Muſik
trat eine Belebung ein. Die ſeit Mat arbeitsloſen Schauſpieler und
Muſiker wurden infolge der Eröffnung des Halberſtädter Stadt
theaters wieder eingeſtellt. Die Auflöſung des Wernigeröder Kur
theaters und die Verminderung einiger Muſikkapellen brachte dort
6 Muſiker und Schauſpieler auf den Arbeitsmarkt.

Das Gaſt und Schankwirkſchaftsgewerbe
hatte in dieſem Jahre mit einer ſchnellen Beendigung der Saiſon zu
rechnen, zumal das ungünſtige Wetter auch im September keinen
Zuſtrom von Fremden brachte. Es gingen zahlreiche Arbeitsgeſuche
von dem entlaſſenen männlichen und weiblichen Perſonal aller Art
(Kellner, Aushilfen, Köchinnen, Wirtſchafts und Zimmermädchen)
ein. Unterbringungsmöglichkeiten für dieſe zu finden war ſehr ſchwie
rig, da Stellen für Jahresbetriebe nur vereinzelt eingingen. Ver
langt wurden nur Aushilfskellner und Zimmermädchen. Nach Koch
perſonal beſtand keine Nachfrage

Jn der Berufsgruppe
häusliche Dienſte

wurden nach wie vor gutes Perſonal verlangt, hauptſächlich jedoch
Mädchen mit Kochkenntniſſen im Alter über 20 Jahren. Perſonal
für Geſchäftshaushaltungen wurden auffallend wenig verlangt, es
mangelt an Anfangsſtellen für junge Mädchen. Perfektes Perſonal
war knapp. Der Durchſchnitt der ſich Meldenden genügte meiſtens
nicht den geſtellten Anforderungen. Die Nachfrage nach Auf
warteſtellen iſt ſehr groß, der Stelleneingang dagegen gering.
Es konnten einigen Frauen in der Küche der Jnfanteriekaſerne, ſo
wie einigen Hausdienern Beſchäftigung nachgewieſen werden.

Die Berufsgruppe Lohnarbeit wechſelnder Art bot
nur ganz geringe Beſchäftigungsmöglichkeiten Jn Oſchersleben wur
den ungelernte Arbeiter bei Straßen und Erdarbeiten untergebracht

Die Arbeitsmarktlage für kaufmänniſche techniſche und
Büroangeſtellke

war im Monat September weiterhin nicht günſtig. Der zahlen
mäßige Zugang iſt in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß ſich
jetzt alle arbeitsfähigen Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger der Kon
trolle beim Arbeitsamt unterziehen müſſen. An offenen Stellen gin
gen 2 männliche und 10 für weibliche Arbeitskräfte ein. Bei den
männlichen handelt es ſich um Aushilfen für eine Spar und Kran
kenkaſſe und bei den weiblichen um Verkaufs und Kontorperſonal
Ein Wehrmeiſter ſowie 2 arbeitſuchende Technikerinnen fanden in
ihrem Beruf wieder Unterkommen.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirk des Arbeits
amtes Nordharz betrug am 30. September 1930 insgeſammt 5984
männliche und 1069 weibliche Perſonen. Bei Notſtandsarbeiten
waren 80 Arbeitsloſe beſchäftigt.

Das wird es ſein. Sie iſt
Süd

Fremd in Berlin. Wohnt ſicher im Adlon. Hat keinen
Begleiter. Zieht ihrem Diener, Chauffeur einen Sakkoanzug an und
nimmt ihn als männlichen Schutz mit. Die Arme! Der kann ge
holfen werden. Raſch in ihre Nähe ſich ſchlängeln. Alle Männer
liegen auf der Lauer Er wird der erſte ſein. Und dann zum
Teufel ſie hat doch ſein Modell an! Er hat gewiſſe Rechte an
ſie. Er muß ſie fragen. Gut, daß Vicki noch nicht da iſt. Schade
ſchade, daß er ſie herbeſtellt hat. Der Satan hole die ganze Abſchieds
feier! Ganz gleich. Er wird ſich an dieſe Herrlichkeit dort heran
machen. Er ſucht doch die „Neue“. Ausgezeichnet, daß es mit Vick
ſowieſo zu Ende iſt. Die Königin Unſinn, die kleine Bürgerin ſt
tot, es lebe die Königin! Jetzt aber los. Die Muſiker machen ſich
ſchon fertig.

„Mach doch nicht ſo ein verdattertes Geſicht“ bat
und drückte unter dem Tiſch Fritz ſorgenklamme Hände

„Sieh nur, wie alle dich anſehen,“ ſeufzte er. Er fühlte ſich ſehr
unbehaglich, teils wegen des „Fundes“ teils überhaupt.

„Jch bin eben heute abend ſehr ſchön,“ bedeutete Hanna märchen-
umſponnen. Sie merkte ſehr wohl, daß ſie die Senſation des Saales
war. Sie wußte es und genoß dieſe Huldigung als lang erträumte
ünd erſehnte Gnade des Lebens.

Der Kellner kam und überreichte die Weinkarte Während Fritz
ſie mit wachſender Entgeiſterung ſtudierte und Hanna ihm gerade zu
Hilfe kommen wollte trat ein ſehr gut ausſehender, eleganter Herr
an den Tiſch heran, verbeugte ſich und bat um die Ehre den Blues,
du die Kapelle gerade losſchmetterte, mit der Gnädigſten tanzen zu
ürfen.

Verwirrt und beglückt nickte ſie und war fort ehe Fritz es noch
recht bemerkte. Erſt als er benommen von den Ziffern in der Ko
lonne rechts rat und hilflos aufblickte ſah er den leeren Platz. Er
ſüchte in dem Chaos der Tänzer das roſa Kleid.

Hat der Herr ſchon gewählt?“ fragte der Kellner eindringlich
geduldig.

„Bringen Sie zwei kleine Helle!“
Schmerz daß Hanna mit einem
würgte ihn und gab ihm ſeine
gegenüber zurück.

Der Kellner kniff die Lippen ein und ging.
Fritz ſuchte wieder das roſa Kleid. Dort tanzte es Wie eifrig

dieſer Befrackte mat Hanna ſprach! Und wie ſie zu ihm auflächelte!

Hanna leiſe

befahl Fritz tapfer. Der
anderen den erſten Tanz wagte

Haltung Kellnern und Weinkarten

Und ach, dieſer Ausſchnitt im Rücken. Der Menſch hatte doch
wahrhaftig ſeine rechte Hand auf Hannas roſiger Haut!

Fritz bohrte den Zeigefinger hinter den Krangenknopf. Plötzlich
paßte ihm Halsweite neununddreißig nicht mehr.

Doktor Ponſar machte inzwiſchen ein Ballgeſpräch.
Schon nach wenigen Takten und nachdem er ſich zutreffend über

die elfengleiche Tanzfertigkeit ſeiner Partnerin lobend ausgeſprochen
hatte, ſagte er vorwärtsfühlend:

„Gnädige ſind ſicher keine Deutſche.“
„O doch verbeſſerte Hanna den Jrrtum, „ſogar Berlinerin.“
„Was ſie ſagen!“ rief Ponſar nicht allzu geiſtvoll. Alle ſeine Vor

ausſetzungen und Erkenntniſſe, einſchließlich Ehauffeure, Diener und
Adlon waren zuſammengeſunken.

„Sie ſehen nämlich ſo ſüdländiſch aus,“
einem romantiſchen Traume nach.

„Das täuſcht.“ lächelte Hanna,
Eine kleine Weile ſchwieg Ponſar. Schade, ſchade, er hätte gar

zu gern ein kleines Abenteuer mit einer ſpaniſchen Granden erlebt
Schade. Aber auch Berlinerinnen haben ihre Reize. Er blickte an
der Schönheit in ſeinen Armen nieder, ſah dabei naturgemäß das
Kleid, ſein Modell, und ſegelte hinein in das Fahrwaſſer ſeiner
Neugier.

„Ein entzückendes Kleid,“ bewunderte er angliſtig.
Sie nickte geſchmeichelt.
„Jn Berlin gekauft?“
Sie nickte heuchleriſch.
u Merkwürdigſte, ich habe heute genau dasſelbe Kleid ge

auft.“
Hannas Herz verſagte plötzlich ſeinen Dienſt

Blützufuhr machte ſie unſicher auf den Füßen.
„Hoppla!“ rief der Tänzer ahnungslos

wehgetan?“
Die Gnädige ſchüttelte den ſchwarzen, ſchöngewellten Kopf. Sie

hatte ſich am Nachmittag für Ankers Feſtſäle“ ondulieren laſſen.
Mit der ſchon von den Artiſteneltern ererbten Geiſtesgegenwart hatte
ſie ſich bereits gefaßt.

„Sie irren ſich ſicher,“ betonte ſie ſcheinheilig. „Männer verſtehen
nicht viel von Frauenkleidern.“

Sie ſagte es mit beſtrickendem Lächeln und blickte ſchalkhaft zu
ihm auf. Und dieſer Blick und dieſes Lächeln waren es die Fritz
Marunges erprobte Kragenweite verengten.

Fortſetzung folgt.

trauerte er unbewußt

Die mangelhafte
Sie ſtolperte.
„Haben Gnädige ſich
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1863 Aufruf Laſſfalles „An die Arbeiter Berlins“. 1891 Soß.
Parteitag in Erfurt (Programm-Formulierung). 1913 Gruben
kataſtrophe bei Cardiff (400 1919 Frankreich ratifiziert den
Verſailler Friedensvertrag. 1922 Urteil im Rathenaumord (33 J
Zuchthaus, 114 Monate Gefängnis).

Erziehung zum freien Menſchen. Der Jugend gehört die
Zukunft! Kein Schlagwort wird mehr mißbraucht wie dieſes. Wo
finden wir im Kleinbürgertum und auch in der Arbeiterſchaft ein
klares Ziel in der Erziehung des Kindes für die ſchweren Auf
haben, die ſeiner harren, wenn es den Kampf mit dem Leben auf
nehmen ſoll. Alle, die die Ausführungen des Schulmannes Gen.
Pflugk- Leipzig zugehört hatten, haben erkannt, wie ſchwer wir
uns alle an unſeren Kindern verſündigen, wenn das Kind nicht über
die heutigen Aufgaben, die ſeiner harren, aufgeklärt wird. Die
Bedingungen in wirtſchaftlicher, geſellſchaftlicher und geſundheit-
licher Hinſicht bilden den Nährboden deſſen, was ſpäter einmal aus
dem heranwachſenden Kinde wird. Nicht ganz mit Unrecht hat
Göthe einmal geſagt „Man kann nur von Eltern erwarten, daß
ſie Kinder richtig ergiehen, wenn ſie ſelbſt erzogen ſind. „Und
hier liegt der größte Krebsſchaden. Die ſeeliſche und körperliche
Verfaſſung der Eltern iſt außerordentlich beſtimmend für das kom
mende Geſchlecht. Die Arbeitsbedingungen der Eltern ſprechen
ein gewichtiges Wort in dieſer Richtung mit. Die Zeit der Ge
ſchlechtsreife, dieſes gefährlichſte Entwicklungsſtadium des Kindes,
ſteht oft einem unbegreiflichen Unverſtand ſeitens der Eltern gegen
über. Der Leſewut der Kinder in dieſem Stadium wird gar keine
Beachtung geſchenkt und wie manches Buch, das nicht in die Hand
von Kinder in ſolchem Stadium gehört, verdirbt vollſtändig die
Ehrakteranlagen eines ſonſt gut erzogenen Kindes. Kinder ſollte
man nie ins Kino gehen laſſen, wenn die Eltern ſich nicht ſelbſt
dieſe Filme angeſehen haben. Gerade hier wirken tauſende von
Einflüſſen auf das Kind ein, die nicht zum Guten führen. Opfer
bereite Gemeinſchaft ſoll auch in der Familie des Sozialiſten geübt
werden. Nur das gute Beiſpiel der Eltern wird verſtandesgemäß
auf das Kind einwirken.

Die SchloßLichtſpiele bringen ab heute den bisher erfolg
reichſten, amerikaniſchen Tonfilm „The ſinging Fool“ Der ſin
gende Narr mit dem bedeutendſten Sänger der Welt Al Jolſon
und dem kleinen drei Jahre alten Davey Lee als Sonny Boy.
Dieſer Film, einer der rührendſten und ergreifendſten Tonfilme, die
bisher geſchaffen wurden und niemand braucht ſich ſeiner Tränen
zu ſchämen bei dieſem Hohelied der Vaterliebe. Mehr als 30 000
Beſucher ſahen in der erſte Woche dieſen TonFilm in der Urauf
führung in Berlin und kaum hat ein Tonfilm ſolche Beſucher
ziffern wieder aufweiſen können ein Zeichen ſeiner qualitativen
Beſchaffenheit. Jm ſtummen Beiprögramm zeigt ſich Tom Tyler,
der berühmte Cowboy Darſteller in ſeinem neuſten Wildweſtfilm
„Der Mann aus Nevada“, „Das goldene Augsburg“ ein Natur

film und die beliebte „DeuligWoche“ vervollſtändigen dies hoch
ſtehende Programm. Jugendlichen iſt der Zutritt geſtattet. Beginn
täglich ab 6 Uhr abends. Die Eintrittspreiſe ſind trotz der großen
Koſten für den Tonfilm „Der ſingende Narr“ nicht erhöht worden.

Capitol-Ton und Sprechfilm- Bühne wartet ab heute wie
der mit einem neuen hunderprozentigen Sprechfilm guf. „Die
Eſtkosbaroneß heißt die entzückende Tonſilmoperette, die uns in
die romantiſche Pußta Ungarns führt. „Cſikos“ heiſt der unga-
riſche Reitknecht, „Cſikosbaroneß“ die wilde, ſchöne Baroneß Terka.
Schmiſſig und temperamentvoll ſind die Melodien dieſes Films,
entzückend die einſchmeichelnden Weiſen des Schlagers „Jch hab
im Traum deine Lippen beſeſſen und kann bei Tag dieſen Traum
nicht vergeſſen“. Gretl Theimer, die Hauptdarſtellerin aus „Zwei
Herzen“, ſpielt wieder die Hauptrolle Die weiteren Rollen ſind
beſetzt von Paul Vincenti, Albert Paulig, Julius Falkenſtein, Ja
Wüſt, Ernſt Verebes U. a. m. Die Wiedergabe des Films erfolgt
auf einer erſt kürzlich eingebauten LichttonApparatur. Das Ca
pitol iſt demnach das einzige Theater in Wernigerode, welches über
dieſe wertvolle Maſchine verfügt. Jm ſtummen Programm läuft
Ludwig Anzengrubers Volksſtück „Der Fleck auf der Ehr“ Lud
wig Anzengruber, der deutſche Volksdichter, deſſen handfeſte Bau
ernſtücke mit geſchickter Miſchung von Ernſt und Scherz von jeher
eine große Publikumswirkung erzielten, gelangt durch den Film
zu neuer Volkstümlichkeit. „Der Pfarrer von Kirchfeld“ wurde
zu einer der größten Filmerfolge weit über Deutſchlands Grenzen
hinaus, und auch „Der Fleck auf der Ehr“ wird ſich im Sturm alle
Herzen erobern. Jm Beiprogramm läuft die intereſſante D. L. S.
Wochenſchau und eine herrliche Naturaufnahme „Der Königſee“.
Beſonders ſei nochmals auf die veränderten Anfangszeiten hinge
wieſen, täglich 5.30 und 8.30 Uhr, auch auf die herabgeſetzten
Preiſe 50, 70, 990, 1.10, 150 und 2.— Mark ſei aufmerk
ſam gemacht.Autozuſammenſtoß. Am Sonntag vormittag hielt die Sanitäks
kolonne vom Roten Kreuz Wernigerode in Jlſenburg eine Uebung
ab, bei der ein Autozuſammenſtoß eines Perſonenwagens und eines
Lieferwagens angenommen wurde. Um 10,45 Uhr erfolgte der
Alarm und erſt um 11,10 Uhr kam die Kolonne im Marſchſchritt an
der Unfallſtelle an. Der verdeckte Perſonenwagen mit 10 Perſonen
beſetzt, wurde ins Waſſer geſchleudert, wobei ein Teil teils ſchwere
keils leichtere Verletzungen davontragen ſollte. Bei einer angenom
menen Schulterverrenkung wurde ohne eine Feſtſtellung der Ver
letzung der Transport vorgenommen. Bei der Annahme eines
Knöchelbruchs haben zwei Mann dieſen an Schulter und der verletz
ten Ferſe angefaßt, was im Ernſtfalle ſtarke Schmerzen verurſachen
dürfte. Bei der Kritik auf dem Verbandsplatz über einen kompli
zierten Unterſchenkelbruch wurde empfohlen als Polſterung Gras
uſw. zu verwenden. Jm Ernſtfalle könnte dies zu Jnjektionen füh
ren. Darf überhaupt ein Sanitäter einen ſolchen komplizierten
Bruch gewaltſam in die normale Lage bringen?

Schornſteinbrand. Jm Hohnſteinſtift an der Freiheit gerieten
am Freitag abend verſchiedene Balken durch Verrußung in Brand
Einige Feuerwehrleute gingen dem Brandherd mit Handfeuerlöſchern
an. Sie ſägten einige Balken durch. Ein größeres Schadenfeuer
vurde verhindert.

Darf man fremde Kinder ſchlagen? Wer erinnert ſich nicht, in
ſeiner Jugend, pochend auf die Rechtſprechung, Erwachſene, die mit
einer Züchtigung drohten, auf die Folgen eines ſolchen unberechtigten
Eingriffs in die Perſönlichkeitsrechte aufmerkſam gemacht zu haben.
Die Rechtſprechung verſagte bisher auch die väterliche Züchtigung
gegenüber fremden Kindern, das Reichsgericht ſcheint ſich nunmehr
zu einer anderen Anſicht zu bekehren. Jm vorliegenden Falle hatte
ein Landwirt einen 15jährigen Jungen, der ihm von einem gemein
nützigen Verbande zur Erledigung von Arbeiten überwieſen worden
war, gezüchtigt, weil er ſich bei Ausführung der Arbeiten als nach
läſſig erwies Die Strafkammer verurteilte den Landwirt auf Grund
von Paragraph 223 St. G. B. Das Reichsgericht wieß den Fall zur
nochmaligen Verhandlung zurück, indem es die Strafkammer anwies,
zu prüfen, ob der Angeklagte in den Grenzen des ihm zuſtehenden
Züchtigungsrechts geblieben wäre. Nach dem Alter des Jungen

Pitihe Sftragohrffter.Kommuniſten beſchimpfen das Hilfswerk der Arbeiterwohlfahrt.
Halberſtadt, 14. Oktober.

Von den Halberſtädter Kommuniſten ſind wir allerlei gewohnt.
Wir wiſſen, daß ſie ohne Verleumdung, Lüge und Verunglimpfung
den politiſchen Kampf nicht führen können und auch nicht führen
wollen, denn Lüge und Verleumdung ſind ja ihre Waffen, die be
ſonders bei der letzten Wahl reichlich zur Anwendung kamen.
Wenn wir das Magdeburger Kommuniſtenblättchen, das auch in
Halberſtadt in einigen Exemplaren geleſen wird, anſchauen, dann
finden wir ſoviel Agitationslügen, deren Widerlegung nur möglich
wäre, wenn wir nur täglich eine beſondere Beilage zu dieſem Zweck
herausgeben würden. Der Kampf der Kommuniſten richtet ſich
n ich t etwa gegen das Bürgertum oder die Nationalſozia-
iſt en, ſondern in allererſter Linie gegen die Sozialdemokratiſche
Partei.

Mit welchen Mitteln die Kommuniſten arbeiten, zeigt wieder
einmal eine Notiz in der „Tribüne“ über die Arbeiterwohlfahrt.

Wir bemerken dazu, daß die Komwuniſten gar keine Veranlaſſung
haben, gegen die Arbeikerwohlfahrt zu polemiſieren. denn damif
beſchimpfen und beſchmutzen ſie eine Hilfsorganiſakion, die in
den letzten Jahren wiederholt zahlreiche Kommuniſten mit Brok,
Lebensmitkeln, Wäſche uſw. unkerſtüßte.

Vor allem bei der letzten großen Weihnachtsaktion wurde von der
Arbeiterwohlfahrt nicht danach gefragt, ob der Hilfsbedürfte Kom
muniſt ſei oder nicht. Die Arbeiterwohlfahrt wußte, daß die Hilfs-
bedürftigen reſtlos zur Arbeiterklaſſe zählen und daß hier nicht
lange danach gefragt werden könne, was für eine politiſche Ge
ſinnung der Hilfsbedürftige habe. Es zeugt von einer ungemein
ſchmutzigen Geſinnung des Schreibers der Notiz in der
„Tribüne“, wenn er jetzt das Hilfswerk der Arbeiterwohlfahrt für
die notleidenden Halberſtädter Arbeiter herabſetzen will. Die Ar
beiterwohlfahrt hat nicht jetzt erſt, wie die Kommuniſten ſchreiben,
eine Nähſtube aufgemacht; die Nähſtube beſteht ſchon lange. Jn ihr
wird ununterbrochen und ohne große Reklame und Tamtam für
die Sache gearbeitet. Vielleicht iſt es überhaupt ein Febler ge
weſen, daß die Arbeiterwohlfahrt ihre Arbeit in aller Stille
verrichtete. Die Kommuniſten haben mit ihrer JAH., die ſich in
keiner Weiſe mit der Arbeiterwohlfahrt meſſen kann, bei der ge
ringſten Ausgabe große Reklame gemacht, obwohl die Leiſtungen
dieſer Organiſation gegenüber der Arbeit der Arbeiterwohlfahrt
gar nicht in Erſcheinung treten. Wenn Kommuniſten in Not
ſind, haben ſie ſich reichlich oft an die Arbeiterwohlfahrt

e mee
wäre eine gewiſſe Erziehung noch notwendig geweſen, die, da der
Vater des Jungen nicht anweſend war, dem Landwirt zugefallen
wäre, in deſſen Haushalt der Junge lebte.

Aus Halberſtadt.
Beginn der Schwurgerichtsperiode.

Aus Konkurrenzneid zum Brandſtifker geworden.
Am Montag vormittag wurde unter dem Vorſitz des Landge-

richtsdirektors Dr. Pfanne die vierte diesjährige Schwurgerichts
periode eröffnet. Sie begann, wie üblich, mit der Vereidigung der
ſechs Geſchworenen. In der erſten Verhandlung hatte ſich zu ver
antworten der Maſchiniſt Walter Goedicke aus Ampfurth im Kreis
Wanzleben wegen vorſ. ſchwernr Brandſtiftung. Die Verhandlung
zeigte, wie tief ein Menſch durch ſchmutzigen Konkurrenzneid ſin
ken kann. Der Angeklagte ſowie deſſen Vater und Bruder ſtehen
in ihrer Heimat in einem ſchlechten Ruf- Auffallend iſt, daß die
drei ſchon wiederholt in Brandſtiftungsprozeſſen verurteilt waren.
Früher beſaß die Familie Goedicke eine gutgehende Landwirtſchaft,
aber durch eigene Schuld, offenbar Nachläſſigkeit, iſt der Betrieb
ſehr zurückgegangen. Der Bruder des Angeklagten war Dreſch
maſchinenbeſißer. Mit dem einen Dreſchſatz hatte der Angeklagte
einige Jahre in Oſchersleben gedroſchen. Jm Jahre 1929 hatte ſich
ein Konkurrent aus Hadmersleben gemeldet, und da dieſer mehr
zur Zufriedenheit der Landwirte arbeitete, gingen ein ganze Reihe
Landwirte zu dieſem Konkurrenten über. Trotzdem der Angeklagte
ſich durch ſeine ſchlechte Arbeitsleiſtung und auch durch ein zwei
felhaftes Geſchäftsgebahren das ſelbſt zuzuſchreiben hatte, war er
darüber ſehr neidiſch. Unter den Landwirten, die den neuen Kon
kurrenten init dem Dreſchen ihres Getreides beauftragten, befand
ſich auch der Landwirt Gehſe, der mehrere Jahre von den Goe
dickes hatte dreſchen laſſen. Als nun Gehſe dem Goedicke mitteilte,
ne er von ihm ſein Getreide nicht mehr dreſchen laſſen wolle,
machte der Angeklagte zunächſt die Dreſchmaſchinen des Konkur
renten ſchlecht, und als das nicht half, ſtieß er die Drohung aus,
„das würde nicht lange dauern, es würde in den wächſten Tagen
etwas paſſieren.“ Und richtig, es paſſierte auch etwas, denn der
Konkurrent hatte gerade einen Tag bei Gehſe gedroſchen, als in
der Nacht zum 20. September 1929 die Scheune dieſes Landwirts,
in der die Dreſchmaſchine aufgeſtellt war, in Flammen aufging
und die Scheune mit der Maſchine völlig niederbrannten. Wie
ein Feuerwehrmann feſtgeſtellt hatte, lag unzweifelhaft Brand
ſtiftung vor. Der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich von vornher
ein auf den Angeklagten. Aber hartnäckig beſtritt dieſer von An
fang an, auch in der Hauptverhandlung, der Täter zu ſein, trotz
dem die Beweiſe gegen ihn erdrückend waren Er hatte während
der Dreſchzeit in einer Obſtbude, die in der Nähe der Brandſtelle
lag, gewohnt. Am Abend vor dem Brande hatte er in einem Lokal
bis ungefähr 12.30 Uhr Skat geſpielt, dann will er in ſeine Bude
geganggn ſein und ſich ſchlafen gelegt haben. Als er gegen 2 Uhr
die Feuerſirenen gehört habe, ſei er wieder aufgeſtanden und ſei
an die Brandſtelle gegangen. Dieſe Angabe wurde jedoch durch
Zeugen widerlegt. So iſt er von einem Zeugen unmittelbar vor
dem Entdecken des Brandes auf einer Chauſſee geſehen worden,
die nicht ſehr weit von der Brandſtelle entfernt iſt. Dann hat er
an der Brandſtelle zu einer ganzen Reihe von Zeugen verdächtige
Aeußerungen gebraucht Dazu kam noch, daß er ſich dauernd
widerſprach.

Der Staatsanwalt hielt nach der ſtundenlangen Beweisauf
nahme den Angeklagten der vorſätzlichen Brandſtiftung für ſchul
dig und beantragte 4 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt.
Auch das Gericht hatte keinen Zweifel an der Schuld des Ange
klagten. Es konnte ſich aber nicht davon überzeugen, daß er ſich
bei Ausübung der Tat bewußt war, durch ſeine Handlung auch
Menſchen zu gefährden. Deshalb konnte er nur wegen einfacher
Brandſtiftung verurteilt werden. Bei den überaus niedrigen Mo
tiven, aus denen heraus der Angeklagte gehandelt. hat, hielt auch
das Gericht eine empfindliche Strafe für angebracht und er
kannte auf 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Allen unſeren Parkeigenoſſen, welche Jntereſſe an der Erhal
tung unſerer gefährdeten Republik haben, wird empfohlen, ſich der
Kampftruppe. für Verfaſſung und Republik, dem Reichsbanner
SchwarzRotGold, zur Verfügung zu ſtellen. Vor allem wird
unſerer erwachſenen Jugend geraten, ſich der Gruppe Hörſing oder
der Schutzſport Abteilung des Reichsbanners anzuſchließen. Mel
dungen erfolgen bei den Führern der beiden Abteilungen: W. Ame

gewandt und die Arbeiterwohlfahrt hat nach beſten Kräften einge
griffen. Das iſt keine Behauptung, die etwa nicht mit Tatſachen-
material bewieſen werden könnte.

Wenn jemals irgendwo der echte Geiſt der Solidarität eine
Pflegeſtätte gefunden hat, dann beſtimmt bei den Helfern der Ar
beiterwohlfahrt, die turmhoch über alle kommuniſtiſchen Herab-
ſetzungen ſtehen und denen der jämmerliche Skribent der „Tri
büne nicht das Waſſer reichen kann, weil ſeine ſehr zweifelhaften
Verdienſte um die Arbeiterſchaft höchſtens in der Beſchmutzung und
Herabſetzung von Klaſſengenoſſen beſteht. Jn dieſem Zuſammen
hang bedarf es wohl keiner näheren Darlegung, daß die ſpöttiſche
Angabe der „Tribüne“, die Arbeiterwohlfahrt laſſe in ihren Näh
ſtünden das Deutſchlandlied ſingen, eine der üblichen kommu
niſtiſchen Lügen iſt.

Aber eine kommuniſtiſche Lüge kommt nie allein. Jn der kleinen
Notiz wird nämlich noch behauptet, die Sozialdemokraten hätten
im Stadtparlament gegen Ankräge zur Verbeſſerung der Lage der
Notleidenden geſtimmt. Wir fragen hier

Wer hat die Erhöhung der Richkſätze um zwei Mark beankragt?
Wer war für die Aufhebung der Pflichtarbeit und im Falle der
Forkführung der Pflichtarbeif für karifmäßige Bezahlung? Das
waren die Sozialdemokraten. Die Kommuniſten kamen ganz
hinken nachgehingk.

Vrr dem Arbeitsamt verbreiten die Kommuniſten ferner die Mär,
die Sozialdemokraten hätten dafür geſtimmt, daß die Pflicht
arbeiter nur eine Mark als Sonderzulage erhalten ſollten.
Unter denen, die dieſe Unwahrheit verbreitet haben, ſoll ſich auch
der Stadtverordnete On der a befunden haben. Wir nehmen nicht
an, daß Ondra von allen guten Geiſtern verlaſſen geweſen iſt, als
er dieſe unwahre Behauptung aufſtellte, hier lag ganz offenbar
die Abſicht vor die Sozialdemokraten zu verunglimpfen. Endlich
müßten doch auch die Kommuniſten der Wahrheit die Ehre geben
und die Tatſache, daß die Sozialdemokraten die Er
höhung des Sonderzuſchuſſes für die Pflichtarbeit auf
zwei Mark durchſetztey. Taß ſich die Sozialdemokraten für Ar
beitsbeſchaffung und für die Beſſerung der Lage der Arbeiter
ſchaft dauernd ernſeht, wird weggelogen. Geſchwindelt wird auch,
wenn die verd. Sozialdemokraten Hilfsaktionen für die not
leidenden Arbeiter durchführen.

Nur politiſche Strauchdiebe und Lumpenhunde können ſo lügen,

lung, Abtshof 13, und Fritz Wagenführ, Blücherſtraße 5, Hof par-
terre, ſowie beim Genoſſen O. Bollmann, Bakenſtraße 63.

Zentralverband der Angeſtelllken. Die Fachgruppe der Be
hörden und Arbeitsamtsangeſtellten hält am Donnerstag dem 16.
Oktober, 20 Uhr, im Reſtaurant Vaterland eine wichtige Verſamm
lung ab, in der Kollege Bach Magdeburg über die augenblickliche
Lage für Behörden und Arbeitsamtsangeſtellte unter beſonderer
Berückſichtigung der neueſten Sparmaßnahmen der Reichsregie
rung auf dem Perſonalgebiet ſpricht Kein ZdA Mitglied ſollte
dieſe Verſammlung verſäumen. Gäſte ſind willkommen

Die Volksbühne Halberſtadt veranſtaltet am 23. Oktober für
ſeine Mitglieder eine Aufführung im Stadttheater. Es wird die
Operette „Meine Schweſter und ich“ geboten. Man verſehe
ſich recht bald mit Karten. Nochmals wird darauf hingewieſen
daß die Volksbühne die Aufführung des Orgtoriums „Odyſſeus“
von Bruch beſucht. Es iſt zwar keine Pflichtveranſtaltung, abe
dennoch wird allen Mitgliedern nahegelegt, dieſe Veranſtaltung de
Sängerbundes am 3. November zu unterſtützen.

Letzte Wettermeldung-
DHienstag, den 14. Oktober, mittags Ahr.
Morgen leicht bewölkt; die Witterung iſt milder als geſtern. Jm

Weſten iſt langſame Bewölkungszunahme feſtzuſtellen.

Sozigldemokr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten Halberſtadt, Heute abend, 20 Uhr, Ausſprache
abend mit dem Genoſſen Molkenbuhr über die Politiſche Lage.

Aus Oſterwieck.
owſ. Parteiverſammlung. Unſer Ortsverein hielt am Sonnabend

abend im Ratsgarten eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung ab.
Einleitend wieſen der Verſammlungsleiter Gen. Hilla und Genoſſe
Kregel in kurzen treffenden Worten auf den Ernſt der politiſchen
Lage hin. Dann nahm der Reichstagsabgeordnete Gen. Bader das
Wort zu ſeinem Vortrag „Die innerpolitiſche Lage“. Der Wahl
kampf iſt vorüber, ſagt Genoſſe Bader, aber trotzdem wir unſere
Mandatsziffer nicht erhöhen konnken, dürfen wir behaupten, daß ſich
unſere Partei gut geſchlagen hat. Das Wahlreſultat iſt eine Folge
der kataſtrophalen Wirtſchaftslage und der daraus folgenden Volks
verzweiflung. Die Naziwähler werden ihren Wahlirrtum bald ein
ſehen. Was muß die Sozialdemokratie jetzt tun? Sie darf den
Mißtrauensantrag der Deutſchnationalen, Razi und Kommuniſten
nicht unterſtützen. Denn, wenn Brüning ſtürzt, ſo kommt wahr
ſcheinlich eine HugenbergStahlhelmNazi Regierung an Ruder,
welche die Vernichtung der Demokratie und Beſeitigung des Tarif
weſens, Abbau der ſozialen Einrichtungen als ihre nächſten Auf
gaben betrachten. Die Sozialdemokratie wird nichts unternehmen,
was die Nagifaſchiſten und deren treuen Helfer ihren erſehnten
Wunſch nach Militärdiktatur und Beſeitigung des Parlamentarimus
näher bringt. Wir ſind abſolut nicht wild darauf Herrn Hitlers
drittes Reich kennen zu lernen, und die geſamte Sozialdemokratie
mit den ihnen naheſtehenden Arbeiterorganiſationen werden es zu
verhindern wiſſen daß in Deutſchland italieniſche oder gar ruſſiſche
Zuſtände herrſchen. Dem mit reichem Beifall aufgenommenen Vor
trag ſchloß ſich eine rege Debatte an, in welcher trotz einiger Mei
nungsverſchiedenheiten der einmütige Wille zur ſchärfſten Bekämp
fung aller Diktaturgelüſte von rechts und links zum Ausdruck ge

bracht wurde.o. wichtige Verſammlung. Das Reichsbanner ladet alle freien
Gewerkſchaftler und Parteigenoſſen zum Mittwoch, den 15. Oktober
20,30 Uhr, zu einer wichtigen Verſammlung ein. Gen. Schütte
ſpricht über das Thema: „Was müſſen die Republikaner jetzt tun?“
Gewerkſchaftskollegen und Parteigenoſſen, denkt an den Ernſt der
politiſchen Lage und beſucht dieſe Verſammlung.

owſ. Die ſtädkiſche Säuglingsfürſorgeſtelle hält wöchentlich am
Sonnabend nachmittag von 2 bis 3 Uhr im alken Rathauſe (am
Markt H im Erdgeſchoß lin ks Beratungsſtunden ab. Die Säug-
lingsfürſorgeſtelle betreut die Kinder vom I. Lebenstage an. Je
früher die ärztliche Fürſorge eingreift. umſo ſicherer iſt der Erfolg.
Keine Mutter ſollte abſtillen, bevor ſie ſich über die Notwendigkeit
und Zweckmäßigkeit hat ärztlich beraten laſſen.
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Aus Schwanebeck.
ſg. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Freitag nachmittag

auf der Chauſſee nach Gr. Quenſtedt. Die Wagen eines Varietees be
fanden ſich auf dem Wege zu dem hieſigen Herbſtmarkt und auf der
Deichſel eines Anhängewagens machte die 18jährige Schauſtellerin
Helene Zimmer aus Berlin die Fahrt mit und kam dabei ſo unglück
lich zu Fallr, daß die Räder des ſchweren Wagens direkt über den
Kopf der Bedauernswerten gingen. Der Tod trat auf der Stelle ein
Die Leiche wurde nach der hieſigen Friedhofskapelle überführt.

ſ. Die Einbringung der Karkoffelernke iſt auch hier durch die Un
gunſt der unbeſtändigen Witterung ſehr verzögert worden. Iſt auch
im Durchſchnitt eine Rekordernte zu verzeichnen, ſo dürfte man doch
vielfach im Verkaufsfalle infolge des äußerſt niedrigen Preiſes kaum
auf ſeine Rechnung kommen.

Aus Oſchersleben.
o. 75 Jahre alt wurde am 6. Oktober die Genoſſin Marie Schmidt.

Wir gratulieren der alten Mitkämpferin an dieſer Stelle und wün
ſchen ihr einen heiteren Lebensabend.

Aus Quedlinburg.
q.* Jungſozialiſten. Mittwoch, 20,15 Uhr, treffen ſich alle Jung

ſozialiſten im Gewerkſchaftshauſe. Es ſind die Vorarbeiten für den
in nächſter Zeit ſtattfindenden ſozialiſtiſchen Werbeabend zu treffen.
Erſcheinen iſt darum Pflicht jedes Jungſogzialiſten

u edſinbo r
Morgen Mittwoch, 20.15 Uhr

Große Funktionärſitzung
„Unſere Winterarbeit“.

Beſonders die Arbeiterjugend und Jungſozialiſten ſind
hierzu eingeladen.

S. P. D.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 13. Oktober. Frauengruppe der Arbeiter

wohlfahrt. Jn der am Freitagabend ſtattgefundenen Mitglieder-
verſammlung gab die Genoſſin Martha Ehrhold den Kaſſenbericht
vom zweiten und dritten Quartal. Der Kaſſiererin wurde Entlaſtung
erteilt. Es wurde dann beſchloſſen, einen Wohltätigkeitsabend am
erſten Sonnabend im Dezember abzuhalten; an dieſem Abend ſoll
die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend Thale und die Freie Turn und
Sportvereinigung Neinſtedt mitwirken. Weiter ſoll in dieſem Jahre
erſtmalig eine Kinderbeſcherung der Partei zu Weihnachten abgehal
ten werden. Jm Winterhalbjahr ſollen die Heimabend wieder auf
genommen werden und zwar in den Wohnungen der Genoſſinnen
Der erſt Heimabend findet am Mittwoch abend ſtatt.

Reinſtedtk, 13. Okt. Eine Verſammlung der Erwerbs
loſen fand am Freitag in der Felſenſchänke ſtatt. Die Zahl der
Erwerbsloſen wird von Woche zu Woche durch die Entlaſſungen auf
dem Eiſenhüttenwerk Thale größer. Zunächſt befaßte ſich die Ver
ſammlung mit der Beſchaffung von verbilligten Kohlen; der Zentner
ſoll ungefähr 1.20 bis 1.25 Mk. köſten. Beſtellungen nimmt Adolf
Koch, Krameringſtraße 1, entgegen. Auch ſoll verſucht werden, ver
billigtes Schuhwerk zu beſchaffen. Es fand eine lebhafte Ausſprache
über die Kontrolle ſtatt. Sie ſoll von einem Beamten vom Arbeits
amt hier im Ort durchgeführt werden. Mit den benachbarten Orten
Stecklenberg, Suderode, Warnſtedt und Weddersleben iſt bereits ein
gemeinſamer Antrag zur Neuregelung der Kontrolle geſtellt. Schließ
lich wurde zur Pflichtarbeit beſchloſſen, einen Antrag einzureichen,
daß pro Arbeitstag eine Sonderzulage von 2 Mark gezahlt wird.
Wegen der Ausgaben für die Beſchaffung der Kohlen und Schuhwerk
ſoll an die Gemeinde herangetreten werden.

Neinſkedt, 13. Oktober. Die Freie Turn und Sport
vereinigung hielt am Sonnabend in Bergmaänns Felſenſchänke
eine außerordentlich gut beſuchte Verſammlung ab. Zunächſt nahm
die Verſammlung Stellung zu dem im Winterhalbjahr ſtattfindenden
Turnbetrieb. Es wird wöchenklich ein Turnabend abgehalten und
zwar jeden Mittwochabend. Die Uebungsſtunden des Spielerkorps
finden alle 14 Tage Freitagsabends von 7——9 in der Turnhalle ſtatt.
Es ſprach der Vorſitzende Gen. Zimmermann über die in Wernige
rode und Blankenburg ſtattfindenden Sportkurſe. Hierzu wurde der
Gen. Walter Rienecker delegiert. Das Grundſtück, in dem ſich die
Durnhalle befindet, iſt am 9. Oktober von der Gemeinde verkauft,
jedoch iſt mit dem Käufer ein Vertrag abgeſchloſſen worden, daß die
Turnhalle noch 25 Jahre dem Turnverein und der Gemeinde ohne
jegliche Entſchädigung zur Verfügung ſteht. Für die beim Bau der
Turnhalle von der Turn und Sportvereinigung zugeſteuerten 2000
Mark ſoll die Stadt eine beſtimmte Entſchädigung gewähren. An der
im Juli 1931 in Wien ſtattfindenden 2. ArbeiterOlympiade werden
vorausſichtlich einige Neinſtedter Turngenoſſen teilnehmen. Der Ein
ladung der Frauengruppe der SPD. und Arbeiterwohlfahrt, zu dem
im Dezember ſtattfindenden Wohltätigkeitsabend wurde zugeſtimmt.

Aus Thale.
t. Zenkralverband der Angeſtellken. Am Donnerstag, den 16.

Oktober, 20 Uhr, findet im Reſtaurant Steinbachtal (Kurhaus) eine
wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Landrat Runge aus Quedlin
burg ſpricht über das Thema: „Das Ergebnis der Reichstagswahl
und ihre Bedeutung für die Gewerkſchaften.“ Außerdem ſollen ein
Jugendleiter und ein Kaſſierer gewählt werden und es iſt beabſich
tigt, eine Fachgruppe für die Sogialverſicherungsangeſtellten zu
gründen. Eine beſondere Einladung an alle Mitglieder iſt bereits
ergangen. Es wird erwartet, daß niemand ohne wichtigen Grund
fernbleibt. Gleichzeitig ergeht nochmals an alle Parteigenoſſen der
dringende Mahnruf, ihre Kinder, die einen kaufmänniſchen Beruf
haben dem Zentralverband der Angeſtellten zugzuführen.

t Zum Proteſt der V. T. B. gegen die Wahl des Ortsjugend
pflegers. Der Ortsjugendpfleger Reckleben ſchreibt uns: Der Pro
teſt der V. T. B. gegen meine Wahl als Ortsjugendpfleger gibt mir
nach mehrfacher Richtung hin die Berechtigung wie auch die Pflicht
einige Bemerkungen daran zu knüpfen ſo ſehr es mir auch wider
ſtrebt, noch vor Beginn einer jugendpflegenden Amtstätigkeit mich
mit ſolchen Dingen befaſſen zu müſſen. Der Proteſt nimmt zwei
Seiten des Sachverhaltes unter ablehnender Kritik ein: Er kritiſtert
erſtens daß die Wahl durch die ſozialdemokratiſche Mehrheit des
Magiſtrats erfolgt iſt“, und zweitens, meine Perſon ſelbſt. Der erſte
Angriffspunkt läßt erkennen, wie Leitung und Verſammlung die
hohe Bedeutung eines völlig zu Recht beſtehenden Mehrheitsbe
ſchluſſes des Magiſtrats herabzuwürdigen verſucht, ein Unterfangen,
deſſen gebührende Abweiſung ich getroſt der Magiſtratskörperſchaft
ſelbſt überlaſſen möchte. Denn das Wahlver fahren hat mit
meiner Perſon unmittelbar nichts zu dun, die Verantwortung dafür

Miftteldegtfsche
Mehrere Eiſenbahnzüge beſchoſſen.

Braunſchweig. Am Freitag abend ſind auf einen Perſonenzug
Schüſſe abgegeben worden. Am Sonntag abend ſind gleich zwei
Anſchläge ſolcher Art gegen Reichsbahnzüge verübt worden.
Abends gegen ſieben Uhr iſt ungefähr an derſelben Stelle, an der
das vorige Attentat ausgeführt wurde, auf den Triebwagenzug,
der zwiſchen Querum und Braunſchweig verkehrt, geſchoſſen oder
ein Sprengkörper geworfen worden Verletzt wurde bei dieſem An
ſchlag niemand. Einen ähnlichen Anſchlag verübte anſcheinend
derſelbe Täter auf den BerlinKölner DeZug, der abends durch die
Buchhorſt fährt. Das Attentat wurde auf der Strecke zwiſchen
der Eiſenbahnbrücke und der Halteſtelle „Grüner Jäger“ verübt.
Das Landeskriminalpolizeiamt bittet die Oeffentlichkeit, es bei den
in größerem Umfange eingeleiteten Ermittlungsmaßnahmen zu
unterſtützen. Die Reichsbahndirektion Magdeburg hat für die Er-
mittlung des Täters, der am Freitag abend den Schuß abgegeben
hat, eine Belohnung von 500 A ausgeſetzt.

Großfeuer.

Wiegersdorf. Das Wohnhaus des Kohlen und Material
warenhändlers Albert Adamitz wurde in der Nacht ein Raub der
Flammen. Der Beſitzer, der ſich mit ſeinen Angehörigen bei Ver
wandten zum Polterabend befand, erfuhr erſt von dem Brande,
als die Feuerwehren von Jlfeld und Wiegersdorf die Rettungs
aktion begonnen hatten. Der achtjährige Enkel des Beſitzers ent
rann mit knapper Not dem Flammentode. Der ganze Gebäude-
komplex Adamitz iſt völlig eingeäſchert. Die Brandurſache iſt noch
ungeklärt.

Die Folgen einer leichtſinnig geſchworenen falſchen Ausſage.
Magdeburg. Am Montag, den 13. Oktober 1930 hatte ſich der

Arbeiter Ernſt Kanzler vor dem Schwurgericht in Magdeburg
unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Doßmann wegen Mein
eids zu verantworten. Der Beſchuldigte war mit dem Arbeiter
König und dem Maurerlehrling Naumann auf einer Bauſtelle in
der Nähe von Eckartsberga beſchäftigt. Da machten ſich am Sonn
abend, den 1. Juni 1929 ein Mangel an Schippenſtielen bemerkbar
Die drei erboten ſich, am Nachmittag desſelben Tages aus einem
in der Nähe befindlichen Weidengehölz derartige Stiele auszu
ſchneiden. Auf dem Rückweg probierten ſie dieſe Stiele auf ihre
Feſtigkeit an einem Verkehrsſchild, das dabei in die Brüche ging.
Dieſer Vorfall wurde von einem Landwirt beobachtet, der darauf
Anzeige gegen König und Naumann wegen Sachbeſchädigung er
ſtatkete. Kanzler war an dem Vorfall unbeteiligt. Die beiden Be
ſchuldigten wurden in dem nachfolgenden Verfahren verurteilt,
trotzdem Kanzler ſie durch eine falſche Ausſage zu entlaſten ſuchte,
die er auch auf ſeinen Eid nahm. In dieſer Ausſage behauptete
Kanzler, daß das Verkehrszeichen noch zwei Tage ſpäter an der
Stelle geſtanden hätte und von den Angeſchuldigten nicht berührt
worden wäre. Demgegenüber ſtand aber die beſtimmte Ausſage
des Landwirts B. Nunmehr wurde gegen Kanzler Anklage wegen
Meineides erhoben. Der Angeklagte beſtritt bis zum letzten Augen
blick die Tat ſeiner Arbeitskollegen, die in ihren heutigen Ausſagen
als Zeugen recht unſicher waren. Unter dem Druck der Beweis
aufnahme bequemte ſich der Angeklagte am Schluß aber zu einem
Geſtändnis und gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er den
früheren Falſcheid unter dem Druck des damaligen Angeklagten
König geleiſtet habe. Der Vertreter der Anklagebehörde beantragte

F e S Sliegt beim Herrn Erſten Bürgermeiſter in Gemeinſchaft mit den
Mägiſtratsmitgliedern. Trotzdem erkläre ich für meine Perſon, daß
die Einſichtnahme in die Wahlvorbereitungen jeden nicht von vorn
herein Bösgewillten von der Korrektheit des Verfahrens überzeugen
muß. Die Mehrzahl der dem Ortsausſchuß für Jugendpflege ange
ſchloſſenen Vereine hat ſich für mich entſchieden, und erſt auf Grund
dieſer Vereinsentſcheidungen iſt der Magiſtrat zur Wahl geſchritten.
Auch eine nicht ſozialdemokratiſche Mehrheit“ hätte, wenn ſie die
Willensenkſcheidungen der befragken Vereine in demokrakiſcher Art
reſpektieren wollte, denſelben Wahlausgang herbeiführen müſſen.
Unlogik und blinder Haß werden hiernach offenbar, abgeſehen davon,
daß der klagende Abgeſang angeſichts einer vollzogenen Tatſache
Männer, die ernſt genommen ſein wollen, nur ſehr ſchlecht anſteht.
Der zweite Angriffspunkt befaßt ſich mit meiner Perſons Jch habe
verzeihends Verſtändnis dafür, daß man mir in den Kreiſen der
V. T. B. mißtraut. Dafür entſchädigt mich jedoch das hingebungs
volle Verkrauen der vielen anderen, beſonders auf Seiten der Jugend

auf die es hier lediglich ankommt, da ich ja ſchließlich nicht als
Orts alter s pflerger beſtellt bin in überreichem Maße! Es
klingt lächerlich, wenn der Proteſt davon ſpricht, „daß die Erziehung
und Betreuung der Jugendlichen nur einer Perſönlichkeit übertragen
werden darf, die ſich des uneingeſchränkten Vertrauens der
Jugendlichen und der Rrziehungsberechtigten erfreut.“ Dieſe „Per
ſönlichkeit“ möge in Thale geſucht werden. Selbſt Herr Franke
dürfte ſich auf Grund mancherlei moraliſcher wie geiſtiger QOualitäten
nicht eines ſo umfaſſenden Vertrauens brüſten können! Außerdem
erſcheint es mir ſehr zweifelhaft, daß der Männerturnverein, dem
Herr Franke dem Vernehmen nach angehört, bzw. überhaupt die
DT ein ſo ſchief baſiertes Mißtrauenseinbringen eines Einzelmitglie
des etwa billigt. Ich traue es den Vorſtänden wie der Mitglieder
ſchaft der DT- Vereine aber nicht zu, ausgerechnet Herrn Franke da
mit zu beauftragen, eine NichtJugendvereinigung wie die VTB zum
Träger einer ſo unglücklichen Entſchließung zu machen! Dazu wäre
einmal Zeit, wenn ich in irgend einem Punkte betr. Jugendpflege
verſagen ſollte, und zweitens würden dann die DT- Vereine wohl
kaum ihre Selbſtändigkeit auch in Hinſicht auf etwaige Proteſte einer
konglomeraten VTB opfern. Es würde mir leicht fallen, zur Auf
hebung des VTBProteſtes alle möglichen Vereine zu einem Ver
trauensvotum mobil zu machen. Doch damit würde der Entſchließung
eine gewiſſe Bedeutung beigemeſſen werden, die ſie in keiner Hin
ſicht beſitzt. Und ſo erkläre ich zum Schluſſe: daß ich die Entſchließung
überhaupt einer Stellungnahme gewürdigt habe verdankt ſie ledig
lich den unſachlichen Schiefheiten und logiſchen Verwirrungen, die ſie
enthält, und die den Verfaſſern mehr noch als denen, die dies be
ſchloſſen haben. vorzuwerfen iſt. Allen Jugendpflege treibenden Ver
einen aber möchte ich ſchon bei dieſer Gelegenheit ſagen laßt ein
Von vornherein Mißtrauen im Hinblick auf ein allſeitiges ge
deihliches Zuſammenarbeiten nicht Wurzel ſchlagen und laßt einzig
und allein die Tat als Wertmeſſre gelten!

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

Werner Volkmann geſtorben.
S. A.-J.)

er Vo Sturmfahnen geſenkt! Ein junger Streiter liegt auf der Bahre. Troßt ſeiner fungen Jahre hatte
er ſchon Slfrut was Leben heißt. Er ein Menſch der Maſſe, und
doch ein Beſonderer; war er doch der Enkel eines alten bewährten
Kämpfers. Nun hat ſein Streben ein frühes Ende, unerhofft. An
ſeiner Urne jedoch ſteht eine junge Schar, die lebt und über das
Grab hinaus ſchallt ihr Gruß Freundſchaft
in e t de wird d Geld r lter Das Srlg

r ernrode wird der Gen. H. Seilert vom Begzirksvorſtond Magdeburg übernehmen.

R.
die geringſt zuläſſige Strafe von einem Jahr Zuchthaus. Das
Gericht erkannte dem Antrage gemäß unter Anrechnung von vier
Monaten Unterſuchungshaft

Furchtbare Blultak.
Burg bei Magdeburg. Der Sozialrentner Karl Voigt und der

Weißgerber Oswald Schreiber leben ſchon ſeit längere Zeit in
Feindſchaft. Bei einem Zuſammentreffen entſpann ſich zwiſchen
beiden erneut ein Streit, in deren Verlauf Voigt Schreiber mit
Meſſerſtichen derart verletzte, daß der Tod durch Verbluten ein
trat. Frau Schreiber eilte ihrem Manne zu Hilfe und brachte dem
Voigt einige Verletzungen bei, ſo daß er dem Kreiskrankenhaus zu
geführt werden mußte. Die Leiche des Schreiber wurde von der
Polizei beſchlagnahmt

Der Freikod eines der Teilnahme an einem Verbrechen
Verdächtligten.

Wüllmerſen (Kreis Salzwedel). Der Ziegeleibeſitzer Hartmann
hat ſich in ſeinem Bett mit der Jagdbüchſe getötet. Hartmann war
der Teilnahme am Mord einer Erna Struwe verdächtig, die im
Haus der Familie Hartmann ſeit fünf Jahren beſchäftigt war, und
deren Leiche in einem Walde bei Wüllmerſen aufgefunden wurde.
Trotzdem Hartmann ſein Alibi nachweiſen konnte und deshalb frei
gelaſſen wurde, hat er ſich wohl in der Erregung über den auf ihn
laſtenden ſcheußlichen Verdacht erſchoſſen.

Ein Mordverſuch mik einem unkauglichen Mittel.
Sktendal. Vor dem Schöffengericht Stendal hatte ſich der Land

wirt Nagel aus Delequede und die Arbeiter W. Schliecker aus Bären
ſowie Brauer, Jierſack und Deter, ſämtlich aus Oſterburg wegen
Mordverſuchs zu verantworten. Schliecker hatte im Auftrage Nagels
die reſtlichen drei Angeklagten aufgefordert, den Schwiegervater
Nagels namens Henſch umzubringen. Die drei haben dann auch dem
H. eine Flüſſigkeit eingegeben, um ihn zu vergiften. Die erwartete
Wirkung blieb jedoch aus. Später verſuchten die drei Oſterburger,
die für ihre Tat eine Belohnung erhalten hatten, von ihrem Auftrag
geber bzw. Anſtifter weitere Gelder zu erpreſſen. Schließlich kam die
Angelegenheit ans Tageslicht. Landwirtk Nagel wurde wegen An
ſtiftung zum Verbrechen zu 19, Schliecker zu 15 Monaten Gefängnis
verurteilt. Brauer, Jierſack und Deter erhielten Gefängnisſtrafen
von 10 bis 6 Monaten. Es ſtellte ſich heraus, daß die drei den
Henſch eine ganz harmloſe Flüſſigkeit eingegeben hatten, ſodaß ſie
nur wegen Bektruges und Erpreſſung abgeurteilt werden konnten.

Der Mädchenmord bei Wüllimerſen aufgeklärk.
Skendal (Altm.) Die im Walde bei Wüllmerſen ermordete

Erna Strube hatte in der rechten Hand ein Büſchel Haare. Die
Unterſuchung der Haare durch den Gerichtsarzt ergab, daß dieſe
nach Art, Form und Merkmalen mit denen des Otto Hartmann, der
ſich am Sonnabend morgen ſelbſt erſchoſſen hat, übereinſtimmten.
Otto Hartmann unterhielt mit der Ermordeten ſeit längerer Zeit
intimen Verkehr, der nicht ohne Folgen geblieben iſt. Das Ver
hältnis mit dem Mädchen wurde von ihm jedoch ſtets abgeſtritten,
iſt aber durch Zeugen einwandfrei feſtgeſtellt worden. Das Ver
hältnis wurde von den Angehörigen des Hartmann nicht gebilligt
Bei dieſem Sachverhalt ſteht wohl außer Zweifel, daß Otto Hart
mann der Täter iſt und ſich durch Selbſtentleibung der Verant
wortung entledigen wollte

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am kommenden Sonn
abend findet im Städt. Jugendheim in Wernigerode eine außer
ordentliche Führerſitzung ſtatt. Die Einladungen und Tages
ordnung gehen den Gruppen in den nächſten Tagen zu. Angeſichts
der politiſch äußerſt geſpannten Lage iſt das Erſcheinen der Hauvi
funktionäre des Unterbezirks unbedingt erforderlich.

Wernigerode. Morgen, Mittwoch, 18 Uhr, Jungfalken im Heim.
Ab nd Tit Mittwoch, Heimabend. Genoſſe W. Bendert wird den

Abend leiten. 3Thale. Heute 20 Uhr, im Jugendbeim Zuſammenkunft der Ael
terenGruppe. Thema: Wie bilde ich mich. (Leitung Gen. Köhler)

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIARUNG:. Guohenlos, O heſeg Oheib bedeckt o w. Sdeegch!, Kegen.
x Schnee. Du. edel. K Gewer a Groupdelo, Ahoget. O Seine Osenhr keicht.

de h nßg frihhhh HöreO ver Sturm Die Ptenſe fegeo mit dem Winde die eingezeichneren Umen
odaren) verbinden die Orte mit gieichem tufraruck. die neden den Orten stenenden

Janlen geden dle tufttemperour an
Wetkterdienſtſtelle Magdevurg.

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend.
Ueber Mitteleurova hat ſich bei fortwährendem Barometeran
ſtieg ein Hochdruckgebiet ausgebildet, in deſſen Bereich das Wetter
ruhig und aufheiternd wurde. Die Temperaturen konnten am Tage
wieder einmal 15 Grad überſchreiten. Auf dem Brocgken ſtieg das
Thermometer bis auf 5 Grad über 0. Ein neues, großes Tiefdruck
gebiet, das ſich in der Nacht zum Sonntag vom amerikaniſchen Kon
tinent loslöſte, hat die Mitte des atlantiſchen Ozeans erreicht. Esdrängt zwar gegen den europäiſchen Kontinent, wird aber doch im
weſentlichen nach Nordoſten hin abgleiten. Wir bleiben ſomit auf
ſeiner Oſtſeite auf der bei ſtärkeren ſüdlichen Winden der Tempe
raturanſtieg Fortſchritte machen wird. Es kann nachts aber an be
ſonders gefährdeten Stellen trotzdem recht kalt werden. Es iſt
wenig wahrſcheinlich, daß die Wetterbeſſerung bis weit über die
Wochenmitte anhält.

Ausſichten Bei langſam ſtärker werdenden ſüdlichen Win
den meiſt ziemlich beiteres, kagsliber mildes Wetter



Wirftschaftf an Tante
Berliner Getreidebörſe vom 13. Oktober.

I. Oktober 13. Oktober
ab märkiſche Station in Mark.

Weizen 227. bis 239. 25. bis 226.Roggen 145. bis 157. 141 i8s 152Braugerſte 187. bis 212 185 vis 211Futter u. Induſtrie-Gerſte 167 bis 180. 166. vie 180
Hafer 144 bis 157. 142 vis 155Weigzenmehl 27.00 bis 35.25 27.00 bis 35. 25
Roggenmehl 23.25 dis 26.75 23.10 bis 2650
Weizenkleie 750 bis 8.00 750 bis 8.00Roggenkleie 725 bis 7.50 7.25 bis 7.50

Zwiebelpreiſe. Bei der am 13. Oktober, erfolgten Ver
ſteigerung in Calbe wurden abgeſetzt, 2550 Zentner Zwiebeln, un
ſortiert zu 1.47- 1.61 Mark je Zentner. Die nächſte Verſteigerung
e auf Mittwoch, den 15. Oktober, 9 Uhr vormittags feſt
geſetzt.

Amkliche Eiernolierungen vom 13. Oklober. Preiſe in Pfennigen
je Stück im Großhandel Deutſche Eier Trinkeier (vollfriſche,
geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 15, Klaſſe A 60 gr 14
Kl. B 53 gr 1324, Klaſſe C 48 gr. 121, friſcher Eier 53 gr 153,

Dänen 18er 1424, 17er 142, Eſtländer 17er 133 14, 151 bis
I6er 13 13 Holländer 60-62 gr. 141 Bulgarien normate
125 13, Rumänien normale 12 Ungarn normale 1224 14
Jugoſlawien 12--121 Kleine, Mittel und Schmüutzeier 10-1022.
Jn und ausländiſche Kühlhauseier: Große 121—13, normale
102——11 kleine 9 Kalkeier: Normale 10--10
Tendenz behauptet

Amtliche Karkoffelnotierungen. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Ztr.
waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1,10-1,30 Rote
1,30-—1,50, andere gelbfleiſchige Kartoffeln (außer Nierenkartoffeln)

Jn1,50-—-1,70, Odenwälder Blaue 1,10-1,30 A. Berlin
geringe Nachfrage

ſehr

Keithsbanner
„„Schevorz Rot Gold

Halberſtadt. Am Donnerstag 20 Uhr, trifft ſich die Gruppe
Hörſing bei O. Bollmann (Jugendheim, kein Trinkzwang). Kame-
rad Fr. Schütte wird uns einen Bericht über die am Sonntag in
Magdeburg ſtattgefundene Gaukonferenz geben. Er wird über das
ſprechen, was man dort ſah, lernte und wie man es bei uns machen
muß, um etwas Aehnliches zu erreichen. Daß wir hier in Halber
ſtadt in amancher Beziehung etwas erreichen können, beweiſen uns

gegen eine unſerer beſten Handballmannſchaften einen herrlichen
Siea für ſich buchen konnten. Auch über die Erfolge und Erlebniſſe
unſerer 1. Mannſchaft in Berlin wird am Donnerstag, Kamerad

Maier manches zu erzählen haben. Es iſt unbedingt nötig, daßalle Angehörigen der Gruppe Hörſing erſcheinen. Außerdem iſt ie
der Kamerad, welcher ſich in dieſer Gruppe betätigen will herzlich
willkommen

Oſterwieck. Jm Anſchluß an die am Sonntag in Magdeburg
ſtattgefundene Reichsbanner- Konferenz findet am Mittwoch abend
20,30 Uhr im Raksgarten eine wichtige Mitaliederverſammlung
ſtätt, zu welcher unſere Geſinnungsfreunde eingeladen ſind. Kam.
Sſchütt e ſpricht über das Thema: Was müſſen alle Republikaner
jetzt tun2“ Kameraden, die politiſche Lage iſt ernſt, darum ſorgt
für guten Verſammlungsbeſuch.

Wernigerode. Spielerkorps. Dienstag, 19,45 Uhr reſtlos
e er ſämtliche Spielleute zum Uebungsabend

Dſchersleben. Reichsbanner-9ugend. Am Mittwoch, den 15.
Oktober 20 Uhr, findet bei Kamerad Gaſtwirt Hermann Höhne
unſere Spielerverſammlung ſtatt. Unſere Mitgliederverſammluüng
am Freitag, 17. Oktober. findet wegen der Zuckerrübenkampagne
nicht ſtatt. Es wird bekannt gemacht, wann die erſte Verſammlung
wieder ſtattfindet.

Huedlinburg. Am Dienstag, den 14.ſitzung im Gewerkſchaftshaus. Oktober 20 Uhr Vorſtanös

ausſortierte kleine und Schmutzeier: 101 Au slandseier: unſere braven Schutzſportler, welche am letzten Sonntag in Berlin,

Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Oſterwiert am Harz.
36. (262 -Güdd. Klaſſenlotterie ePreuß. u 7 u en b erie Berechnungs-Tabelle für die Beiträge zur Kranken- und Arbeitsloſenverſicherung.

Gewinnzahl: 348 000 Kranken, Haus, Taſchen und Sterbegeld.
h 5 Gültig ab 28 Sept. 1930 Gültig ab 6. Okt. 1930Arbeitsverdienſt Krankenkaſſen- Beitrag Arbeitsloſen Beitrag Kranken TaſchenWer wagt r gewinnt Klaſſe für die e für die Kalenderwoche für die Kalenderwoche geld Hauesgeld geld n

a So galenderwoche n un davon im davon tag lich eagrich
Geſamt Bisher 63 Millionen Mark, jetzt Ganzen Verſ. Arbeitg. Ganzen Verſ. Arbeitg.
Gewinnſümnmen: rund 114 Millionen Mark RM. RM. K. R. R. R. R. n. R. n. RM. Kgn.
Die Hauptgewinne und Prämien von 500000 Mark, 300000 Mark

200000 Mark bleiben unverändert. 0 Lehrl. ohne Entgeld l 19 S 501 bis 7. 80 33 11 -.36 18 18 40 20 108 50Söhere Gewinne und Mittelgewinne. Von 100000 Mark 7.01 10.0 neabwärts wurden um mehr als das fünffache erhöht. 101 17 50 ee Mebergengen Sie ſich ſelbe 4 17.51—24. 50 3. 1.26 84 188 69 69 1.50 75 .30 1.20
F 5 24.5131.50 4.20 1277 1.18 .59 1.92 96 96 2.10 1.05 42 1.68Gewinnbetrag Bisher Jetzt 6 3151-38.50 o l n e e en 204v 2.4010 Stück 7 38. 51--45. 50 6. 2.52 1.68 .84 2.74 41.37 1537 3.00 1.50 .60100 000 M. 12 Stüek 8 45. 5159.50 7.50 3.15 2.10 1.05 3 42 71 1.71 3.75 1.87 75 3.00

75 000 G 9 59.51-66.50 300 878 252 e o o 2 6460 225 90 3.60s 0 0 0 0 2 0 10 über 66.50 10.00 4.20 2.80 1.40 4.56 2.28 2.28 5.00 2.50 1.00 410014

r z r S S25 000 14 O m Billig 5 Polizeiliche Anordnung. Die Gehſteige ſind längſt n e en
v re t l S Auf Grund des S 12 des Geſetzes betreffend die An Bordſteinen aus Granit oder gleichwertigem Materi ielegung ne Verenherage von Stgyen und Plätzen in glatt bearbeitet 35 em hoch und 15 em breit ſein müſſen

10 000 7 98 17 224 e Täglich Maſſenzufuhr Städten und ländlichen Ortſchaften vom 2. Juli 1875 einzufaſſen, neben welchen bei chauſſterten Straßen eine ge
I bis 2 zent (Geſ.S. S. 561) in der Faſſung des Wohnungsgeſetzes vom pflaſterte Straßenrinne von mindeſtens 50 em Breite herzu

S 000 186 8 nd v atte 28. Wärz 1918 (Geſ.S. S. 28) wird mit Zuſtimmung des ſtellen iſt.r mr z Echt F p vu e un für den Stadtbezirk Thale am Harz folgendes S 12.e lensburger angerrdnet Die Abfüt Niederſchlags und Wirtſchafts3 000 482 1080 s ie Abführung von Niederſchlagsn v S waſſer hat in den noch nicht mit Kanaliſation verſehenenAlle neu anzulegenden bzw. zu verändernden Straßen durch in das Befeſtigungsmaterial der Gehſteige

2 000 77 840 3 420 z a P Straßen, e i e in We ten e n en oder re e e nThale am Harz ſind im Sinne des S 12 des Geſehes betr. deſtens 10 em lichter Weite zu erfolgen. Rinnen zu1 000 2 180 5 ſie Audehere und Veränderung on Straßen und Plätzen decken; die Oberfläche der Abdeckung muß in einer Ebene
r 1 1 in Städten und ländlichen Ortſchaften vom 2. Juli 1875, mit der Oberfläche des Gehſteiges liegen. Die AbdeckplattenEtck. 30, 50, 80 Pſ. uſw. ſowie im Sinne des auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen der Rinnen müſſen gerift oder gemuſtert, gerillt oder geſtock

800 160 600 Pfd. 55 Pf., ſtark 65 bis Ortsſtatutes als für den öffentlichen Verkehr und den Anbau ſein. Holzabdeckung iſt unzuläſſig
00 z z 9 00 76 Pf. nur durch Maſſen z ſei en Bee e zu erachten, wenn ſie S 18.S 5 000 4 t I Einkauf ſo billig. r ſol gende Vorſchriften hre Die Anlegung unterirdiſcher Kanäle zur Entwäſſerung

8 der Straßen und Plähe unterliegt in jedem Falle der Ge4 8 Die Fluchtlinien der Straßen und Plätze müſſen in dem Ortspolizeibehörd Soweit. die Benutzung400 800 31000 Fiſch t Börſe durch dag Geſetz vom 2. Jut 178 vorgeſchriebenen Vert Genendeeigertin in Frage van vedarf e der

i t Martinipl S. fahren feſtgeſtellt ſein Zuſtimmung des Magiſtrats.Lospreiſe: 5 Mk. 10 Mk. P. 20 Mk. I 40 Mk. de Vng s 8. S 14Die Lospreis Erhöhung iſt wirklich gering im Verhältnis zu der S nahe reren ehe en e S e Veleuchtungevortt an zen ad den polizeilichen An
enormen Vergrößerung der Gewinnausſichten. Zur gemeinde Thale am Harz übereignet ſein. forderungen entſprechen e en.

3 3 3 3 S 4. 2Jetzt lohnt es ſich erſt recht, in dieſer Lotterie Mi ſ ſ t n 9 Straßen und Plätze müſſen in der Plan und Höhen Die Art der erſten Einrichtung der Straßen auf Grundzu ſpielen. Ein glücklicher Tr effer beſeitigt l b el Il lage den Beſtimmungen des Fluchtlintengeſetzes entſprechen. vorſtehender Beſtimmungen wird r e

alle Geldſorgen. ZelioKörner, Sie müſſen eine ordnungsmäßige Entwäſſerung ober von der Ortspoltzeibehörde a Anßerrng
Giftweizen. irdiſch durch Rinnſteine oder unterirdiſch durch Kanale in feſtgeſtellt.

Ziehung: 1. Klaſſe am 24. und 25. Oktober 1930. Zur Verbindung mit genügenden Vorflutsanlagen erhalten. S

Die ſtaatlichen Lotterie-Einnehmer:
Strobach, Kühlingerſtr. 3.Junkermann, Ritterſtr. 13.n m m m

J Rattenvertilgung

Meerzwiebel-Konſerve.

LöwenDrogerie
Walter Rathenauſtraße 60.

Bekanntmachung.
Für die demnächſt beginnenden hauswirtſchaftlichen

Unterrichtskurſe für ſchulentlaſſene Mädchen ſind noch
einige Plätze frei. Mündliche Anmeldung erbitten wir
ſofort an die Schulverwaltung, Zimmer Nr. 18 des
Rathauſes,

Quedlinburg, den 13. Oktober 1930.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Zuſatzrenten

erfolgt am Mittwoch, den 15. Oktober, von 3 bis 5 Uhr,
die der Kapitalrenten am Donnerstag, den 16. OKktober,
von 2 bis 3 Uhr und der Sozialrenten am Donnerstag,
den 16. Oktober, von 4 bis 5 Uhr, in der hieſigen
Stadthauptkaſſe

Die Auszahlung der Zuſatzrenten erfolgt nur an die
Verſorgungsberechtigten bzw. deren VRechtsvertreter gegen
Verlegüng der als Rentenausweis dienenden Grundliſten
nummer (Nummerbkarte.)

Thale a. H. den 14. Oktober 1930.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Betr. Autogaragen.

Nach der Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräſidenten in Magdeburg vom 20.
Desember 1928 müſſen Autobeſitzer ihre Kraſt
fahrzeuge in Garagen unterbringen, welche den
Anforderungen in baulicher und geſundheitlicher
Beziehung entſprechen In jeder Garage muß auch
ein geſetzlich vorgeſchriebener Jeuerlöſcher vor
handen ſein. Räume, die den geſetzlichen An
ſorderungen nicht entſprechen dürfen zur Unter
ſtellnng von Kraftwagen nicht benutzt werden.
Zuwiderhandlungen werden in Zukunft ſtreng
beſtraft werden.

Thale Harz, den 8. Oktober 1930
Die Polizeiverwaltung.

Schönermark, J. Bürgermeiſter

S „7„„—2—4—
Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

l

Die Straßen müſſen in Fahrdamm und Gehſteige
geteilt ſein.

6.
Die Befeſtigung der Fahrbahn hat mittels Pflaſterung,

Aſphaltierung oder Chauſſierung, diejenige der Gehſteige
mittels Pflaſterung, Aſphaltierung oder Zementbeton zu
erfolgen.

S 7.
Die Pflaſterung der Fahrbahn mutßz mit Kopfſteinen

von gutem Material auf mindeſtens 20 em ſtarker Kies
bettung ausgeführt werden. Die Abmeſſungen der Steine
müſſen, wenn nicht ein beſonderes Format vorgeſchrieben
wird, 12-15 cm Länge und Breite, 15--17 em Höhe be
tragen. Für die Pflaſterung der Gehſteige können Kopfſteine
von kleineren Abmeſſungen verwendet werden.

S 8.
Die Chauſſierung iſt in einer Stärke von 25 em in 3

verſchiedenen Lagen (Packlage, Zwiſchenlage, Decklage)
herzuſtellen. Es muß betragen die Stärke der Pack und
Zwiſchenlage 15 em, der Decklage 10 em.

S 9. 5Die Aſphaltierung muß in 6 em Stärke auf einer
Zementbetonſchicht von mindeſtens 15 em Stärke oder auf
vollſtändigem Steinpflaſter hergeſtellt werden.

S 10. JDie Aſphaltierung der Gehſteige muß in 2em Stärke
auf einer Zementbetonſchicht von mindeſtens 10 cm Stärke
oder auf vollſtändigem Backſteinpflaſter aus harten Steinen,
welche auf die hohe Kante zu ſtellen ſind, hergeſtellt werden.
Der gleichen Stärke und Unterlage bedarf die Zementierung
der Gehſteige.

Für mit Kleinhäuſern beſetzte Wohnſtraßen können
Gehſteige mit Bekieſung auf durchläſſiger, widerſtandsfähiger
Unterbettung zugelaſſen werden.

Die Straße muß mindeſtens mit einer anderen öffent
lichen vorſtehenden Beſtimmungen entſprechend eingerichteten

Fahrſtraße in e ſtehen.
Die polizeiliche Anordnung tritt mit dem Tage ihret

Veröffentlichung in Kraft.
Thale a. Harz, den 30. September 1930.

Die Polizeiverwaltung.
J. V. Wenkel, II. Bürgermeiſter

Der vorſtehenden Anordnung ſtimmen wir zu.

Thale a. Harz, den 10. Oktober 1930.
Der Magiſtrat.

Schönermark, J. Bürgermeiſter
n c

Frauengruppe ver S. P. D. und
Arbeiterwohlfahrt Thale.

Am Mittwoch, den 15. Oktober 1930, abends 8 Uhr,
findet beim Gen. Schinkel unſere

Frauen- Verſammlung
ſtatt. Vortrag des Gen, Horl Quedlinburg und ſehr
wichtige Beſprechungen.

Wir bitten die Mitglieder um recht pünktliches Erſcheinen.
Der Vorſtand.
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Nr. 41

Truppen kehren heim.
Nachſtehendes Kapitel aus dem demnächſt erſcheinenden

Roman „Frieden“ von Ernſt Glaeſer (Guſtav Kiepenheuer
Verlag A.G. Berlin NW. 87) iſt eine Epiſode während der
Heimkehr der Truppen in die Heimat. Glaeſer iſt auch der
Verfaſſer des ſehr bekannt gewordenen Buches „Jahrgang“
1902“.

In dieſen Tagen fuhr ich nach D. Die Straße war verſtopft mit
Truppen und Wagen. Es regnete in ſchweren Schloſſen, der Boden
war fettig von Lehm und Autoöl. Jch befand mich hinter der Spitzen
gruppe eines bayeriſchen Bataillons. Es marſchierte ohne Tritt,
manche Soldaten hatten trotz des Regens die Röcke ausgezogen und
ſie an die Gewehre gehängt. Sie ſangen: „Jch bin von flämſchen
Blut“. Daneben ritten die Offiziere in Oelmänteln und Kapuzen über
den Mützen.

An einem Bahnwärterhaus, das mitten im Walde lag, ſtand ein
Mädchen Es trug ein Mieder und hatte breite Hüften. Sein Haar
lag in Schnecken über den Ohren und auf einer Schürze, die es vor
gebunden hatte, ſah man auf einem Täſchchen die deutſchen und die
öſterreichiſchen Farben ſich in Treue kreuzen. Das Mädchen winkte
Es ſchwang eine Fahne. Eine rote Fahne an einem plumpen Stil.
Jn der linken Hand hielt es einen Strauß Aſtern und in fein Haar
hatte es ſich eine weiße Aſter geſteckt. Neben ihm ſtand ein alter
Mann, ein Eiſenbahner, in einer blauen Uniform, einen Becher in
der Hand, einen Eimer neben ſich. Das Mädchen winkte und der
Alte füllte den Becher und hielt ihn lachend von ſich, als die Spitze
des Regiments die Gruppe erreichte.

Ein Offizier ritt vor. „Das Ganze Halt!“ kommandierte ein an
derer, indem er ſein Pferd herumriß. Die Spitze ſtand. Das Pferd
tanzte aufgeregt auf der glatten Straße und ſchlug aus dem Klein
pflaſter Funken. Der Offizier tätſchelte es am Hals und ſagte „Lord“
zu ihm.

Plötzlich hörte ich, wie der Offigier, der zu dem Mädchen geritten
war, ſchrie: „Tun Sie das Ding da wegl!“ Er deutete auf die rote
Fahne Das Mädchen lächelte ihn an und hielt ihm die Aſtern ent
gegen. Der Offizier ſtellte ſich in die Bügel, riß eine Reitpeitſche
vom Sattel, ließ ſie durch die Luft pfeifen und brüllte mit burgunder
rotem Kopf: „Na; wird's?“ „Willkommen in der Heimat,“ rief das
Mädchen und ſchwenkte die Fahne, „herzlich willkommen Es
lief auf den Offizier zu und verfuchte dem Pferd eine Blume ins
Zaumzeug zu ſtecken. „Willkommen,“ rief der Bahnwärter und
humpelte mit vorgehaltenem Glas auf die Spitze des Zugs. „Will
kommen in der Heimat.“

Er hatte Tränen unter den Augen, vielleicht war es auch Regen.
Jan dieſem Augenblick pfiff ein eleganter Hieb durch die Luft, das

Mädchen ſchrie auf, ſackte in di Kniee und das rote Fähnchen lag um
Kot „Saufahne,“ ſchrie der Offigzier. „Judenfahne, Verräterlappent“
Er riß ſein Pferd herum und trabte auf die Spitze zu. Das Mädchen
lag im Dreck und die Aſtern ſchwammen in einer Wagenfurche, die
der Regen gefüllt hatte, davon. „Ohne Tritt Marſch!“ kommandierte
der Offizier, aber die Kolonne rührte ſich nicht. „Ohne Tritt Marſch
Die Stimme des Offiziers überſchlug ſich, er ritt auf die Leute zu.
Diefe ſchwiegen und rührten ſich nicht. Der Offizier ſchob ſich mit
ſeinem Pferd dicht an die lauernde Front. „Marſchieren!“ ſchrie er
und vergaß jedes Kommando. „Vorwärts los, ihr Dösköppe
Hoch ſaß er auf dem Pferd, das ſich dauernd bäumen wollte, ſeine
Reipeitſche wirbelte durch die Luft, er ſtellte ſich in die Steigbügel,
riß ſeinen Revolver vom Halfter und brüllte: „Ohne Tritt, Marſchl“

In dieſem Augenblick platzte die Luft, ein pfeifender Knall ſchoß
waſſerhell über die Waldſtraße, der Offizier warf ſich hoch, als wolle
er im Reiten einen Ball auffangen, puterrot ſchwoll ſein Geſicht, ſeine
Augen drohten zu platzen, dann nach einer jähen gelben Bläſſe
ſchmiß er ſich mit einem Grunzen und ſteil geworfenen Armen über
die rechte Flanke des Pferdes, bis er mit den Fingerſpitzen den grau
blauen Schotter der Straße berührte.

Der Gaul ſprang hoch, bockte und ſetzte mit einem eleganten
Sprung über den Straßengraben in den Wald. Dort ging er in
Galopp über und während der Schädel des hängenden Offiziers ein
ne hell wider die Stämme ſchlug, verſchwand er zwiſchen den

äumen.

Mittwoch, den 15. Oktober 1930

Eine Stille erhob ſich. Das Bataillon ſtand, nur hinten waren
ſie aus dem Glied getreten und ſtellten ſich auf die Straße, vereinzelt
mit vorgeſtrecktem Kopf, als ſähen ſie aus den hinteren Wagen
fenſtern eines Zuges, der vor einer Station im freien Felde halten
muß. Offiziere ritten heran, auf gezügeltem Pferd, blaß, mit erkal
teken Zigaretten im Mundwinkel, winkten den Feldwebeln, ſprachen
ſtill zu ihnen herab, zuckten die Achſeln, ſtrichen die Kapuzen feſter
über die Mützen, wendeten die Pferde, nahmen den Chauſſfeegraben
in knappen Sätzen und trabten lautlos einen Waldweg hinein, der
von Kiefernadeln überſät den Aufſchlag der Hufe nur dumpf und un
genau wiedergab.

In dieſem Augenblick ſprang ein Mann aus dem dritten Glied,
riß das Fähnchen vom Boden hoch, ſchwenkte es dreimal durch die
regenfeuchte Luft, rannte an den Straßengraben, legte die linke Hand
hohl um den Mund und ſchrie: „Lausbubenk Lausbubenkk“

Und ſchon ſprang der ganze Zug neben ihn und brüllte: „Laus
buben, Scheißkerlel Licht aus, Meſſer raus!“

Stille trabten die Offiziere weiter, ohne ſich umzufehen, manchem
klatſchte ein naſſer Zweig auf das Oelcape.

Rechts von dem Mann mik dem Fähnchen war ein breiter Haufen
baſaltblauer Steine aufgeſchüttet. Die Soldaten ſtürzten darüber
her und bald praſſelte ein Steinhagel hinter den Offizieren los.

„Lausbuben! Lausbuben!“
Das Mädchen weinte nicht mehr, ſondern war bewußtlos. Sie

trugen es in das Bahnwärterhaus. Der Alte humpelte nebenher,
faßte einen Unteroffizier am Rock und obwohl ſich fein Gebiß ge
lockert hatte, ſo daß beim Sprechen der Speichel ſich ſchaumig zwi
ſchen Zähnen und Gaumen durchdrückte, erzählte er mit flatternden
Händen und wippenden Schultern, das fei doch eine furchtbare Ver
wechslung geweſen, o Gott, o Gott, ſeine Tochter ſtände doch nur
hier, weil ſie glaube, ihr Mann käme hier durch. Deshalb trüge ſie
auch ihr gutes Kleid, das jetzt ganz ſchmutzig ſei, denn ſie meinte, der
Georg erkenne ſie ſo beſſer. Er ſei zwar vermißt, ſeit September
der Georg, aber das Mariechen glaube nicht daran. Jede Nacht
träume ſie von ihm und ſie fähe ihn daherkommen, über die Schie
nen, mit einem braunen Bart und einem ſchönen geſchnitzten Stock
aus dem Argonnerwald. Deshalb ſei ſie zu allen Soldaten gut, weil
ſie glaube, irgendeiner könne der Georg ſein, deshalb wolle ſie keinen
überſehen und ſie fei ſchon im fünften Monat vom letzten Urlaub
her und nachts ſinge ſie oft, und wenn ſie ins Bett ginge, dann lege
ſie Decken und Kiſſen zu einer Figur zuſammen und ſage „Georg“

u.

Die Soldaten legten das Mädchen auf ihr Bett und gaben dem
Alten Schnaps. Dann gingen ſie zurück und fagten: „Ohne Tritt,
marſchk“ Die Spitze ſetzte ſich in Bewegung, vorn marſchierte ein
Mann mit einem braunen Bart und hellen Augen. Auf ſeinem Ge
wehr ſteckte das Fähnchen. Die Soldaten ſfangen:

„Jn Hamburg da bin ich geweſen,
in Samt und Seide gekleidt,
meinen Namen darf ich nicht nennen,
denn ich war ja für jeden bereit

Unaufhörlich fiel der Regen. Die Straße dampfte,
Boden war noch warm.

Da ſprang der Bahnwärter mit einem überraſchenden Satz vor
die Spitze des Zugs, fuchtelte mit den Armen und ſchrie: „Mein
Fähnchen, mein Fähnchen!“

Die Soldaten lachten und ſtießen ihn weg. Er humpelte jedoch
neben dem Zuge her, lief im Chauſſeegraben raſch vor, kletterte auf
die Straße und brüllte, indem er auf den Mann mit dem Fähnchen
deutete: „Das muß hierbleiben, das iſt Diebſtahl!“

Die Spitze ſtand und der Alte wurde angeſchrien, wie er ſo etwas
ſagen könne. Das rote Fähnchen bekäme er nicht mehr.

Ich werde Sie anzeigen,“ ſchrie der Alte, „das iſt Staatseigen
tum. Jch habe es meiner Tochter nur gegeben, damit ſie etwas zum
Winken hat. Mein Signalfähnchen. Es gehört der Eifenbahndirek
tion. Es ſteht in meinem Materialregiſter. Jch bin dafür verant
wortlich

Der Alte jammerte und ein Soldat fragte ihn:
wäre ein Fähnchen weil Frieden iſt.“

„Nein,“ ſchrie der Alte und reckte ſich, „das iſt ein Staats
eigentumk“

denn der

„Jch dachte, das
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Da gaben ſie ihm ſein Fähnchen wieder und während er es raſch
unter ſeine Uniform ſchob, ſetzte ſich die Spitze in Marſch

Langſam fuhr ich neben der Kolonne her. Der Regen ſtreifte in
windigen Schloſſen über die Köpfe, ein paar wilde Tauben flogen
über die Straße, die Bäume bewegten ſich kaum, aber die Aeſte
knackten und der Regen fiel ſummend über tauſend Männer

Als die Straße nach links abbog, ging den Soldaten der Text
aus. Raſch intonierte der Mann mit dem braunen Bart und den
ſtillen Augen: „Jn Hamburg, da bin ich geweſen Mit ſchwer
mütiger Begeiſterung brachen Hunderte von Stimmen ein Die Ko
lonne ſchien auf der Melodie zu rollen, ſie kam in bequemen Marſch

Bald ſah ich die erſten Häuſer von D. und die hellen Viaduet
brücken des Bahnhofs, die roten Kaſernen und die ſchieferbedeckten
Türme der Kirchen, das graue Dach des groß herzoglichen Schloſſes,
die dünnen Schornſteine der Fabriken, den Maſt der Funkſtation, die
gelben Kleckſe der Tram, die weißen Fronten der Vorortvillen, die
alten Bäume des Theatergartens und im Hintergrund das ſchleimige
Weiß der griechiſchen Kapelle da brach es neben mir hoch, der Ge
ſang die Stimmen von tauſend anrückenden Männern, gefaßt in eine
ſchwere, dunkle, ſimple Melodie: „Was nützet dem Kaiſer die Krone,
was nützet dem Krämer ſein Geld es kann doch nichts Schöneres
geben, als in Hamburg ein Mädchen fürs Geld es kann ja
nichts Schöööneres geben, aals in Haamburg ein Määdel fürs
Geld

Das Bataillon rückte ein. Der Regen ließ nach.
Drei Männer mit roten Binden kamen uns auf Rädern entgegen

und dirigierten die Truppen auf den Bahnhofsplatz. Als die Truppen
dort eine Viertelſtunde herumgeſtanden hatten, ſchrien ſie im Takt:
„Kohldampf, Kohldampfl“ und warfen einen alten Zeitungskiosk um

Fünf Minuten ſpäter wurde das Bataillon in den Lagerhof einer
Brauerei geführt, wo jeder Mann einen Liter Suppe faßte.

Jch fuhr in die Stadt.
t

Dieb aus Not.
Von Hans Reimann.

Dreierlei muß ich vorausſchicken. Erſtens, daß mein Freund
Karl Weihrauch nur verſehentlich geheiratet hat. Zweitens, daß der
Tänzer Saſcha Leontjew bei einer Dame in Berlin wohnte, die den
ſelben Namen hat wie ich. Und drittens, daß Dörings Vaker ein
Kollege meines Vaters war.

Karl Weihrauch ſtammte aus Breslau. Jm Jahre 1915, als er
ins Feld geſchickt wurde, nach Polen nämlich, verwechſelte ein
SchreibſtubenGefreiter die Standorte der ErſatzTruppenteile, und
ſo geſchah es, nachdem man ihn verwundet, operiert, gepflegt und
ſchließlich aus dem Lazarett entlaſſen hatte, daß er keineswegs nach
Breslau zurückkehrte, ſonderen nach Hannover in Marſch geſetzt
würde, wo er wildfremd einherirrte, bis ihn eine Fabrikantentoch
ter in den Hafen der Ehe lotſte.

Ich lernte ihn unmittelbar nach Beendigung des Krieges kennen.
Jm Herbſt vorigen Jahres hat er ſich erſchoſſen. Seine Ehe war
unharmoniſch. Namentlich ſeine Armbanduhr bot Anlaß zu häus
lichen Szenen. Dieſe Armbanduhr hatte Karl vor vielen, vielen
Monaten von einer Frau geſchenkt bekommen, die im Kabarett auf
trat, und unanſtändige Chanſons trällerte. Kurz vor ſeinem Tode
tauſchten wir unſere Uhren. Jch gab ihm die meine, und Karl über
reichte mir dafür die Uhr der Sängerin.

Jch komme nunmehr auf Punkt 2 zu ſprechen. Der Saſcha Leont
jew logierte lange Zeit bei Fräulein Reimann in Berlin. Da er ſel
ten in der preußiſchen Metropole anweſend war, und da wir beide
uns ganz gut vertrauen, ſtellte er mir ſein Zimmer zur Verfügung,
ſo oft ich mich in Berlin aufhielt. Jch gab das Zimmer an meinen
Freund Karl Weihrauch weiter, der des öfteren geſchäftlich in Berlin
zu tun hatte.

Jm Juni war ich in Berlin tätig und bezog Saſcha Leontjews
Zimmer. Kaum hatte ich mich häuslich niedergelaſſen, als Saſcha
ein Telegramm ſandte des Jnhalts, daß er nach Berlin käme und
ſein Zimmer brauche. Sofort begab ich mich auf die Wohnungs
ſuche und fand Unterkunft in einem Hoſpiz. Jch teilte dem Fräulein
Reimann mit, daß ich gegen Abend ausziehen würde, packte meine
Koffer und ging auf die Straße, einen Dienſtmann zu beſtellen. Jch
war keine fünf Minuten unterwegs, da erblickte ich einen jungen
Mann, den ich von Leipzig her kannte. Er hieß Döring, und ſein
Vater war ein Freund meines Vaters geweſen. Der junge Döring
ſtand vor einem Dilekateſſengeſchäft und verſchlang die zur Schau
geſtellten Herrlichkeiten mit den begehrlichſten Blicken. Er ſah her
untergekommen aus, war nicht raſiert und ſchien im Freien genäch
tigt zu haben oder im Bahnhofswarteſaal,

„Guten Tag, Döring!“ redete ich ihn an. „Was treiben Sie hier
in Berlin?“ Er war puterrot und geſtand, daß er arbeitslos ſei.
Zuletzt ſei er als Statiſt im Leipziger Schauſpielhaus engagiert ge
weſen, aber ſeit ein paar Wochen leide er buchſtäblich Hunger
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Wir nachtmahlten gemeinſam. Dabei fiel mir ein, daß ich ihn

bitten könne, mir beim Umzug behilflich zu ſein. Freudig ſagte er
u.

Eine halbe Stunde ſpäter waren wir in Saſchas Zimmer. Döring
nahm den einen Koffer und die Handtaſche, ich den anderen und die
Mappe, und ſo ſiedelte ich ins Hoſpig über. Zuvor lieferte ich die
Schlüſſel an Fräulein Reimann ab. Jm Hoſpiz angelangt, inter
eſſierte es mich plötzlich, zu wiſſen, welche Zeit es ſei. Jch blickte
auf meine Armbanduhr, alſo auf Karl Weihrauchs Armbanduhr:
ſie war verſchwunden. Krampfhaft dachte ich nach. Wo war ſie?

Natürlich in Saſchas Zimmer. Ich hatte ſte auf den Sims des
Kamins gelegt und einfach vergeſſen. Jch erinnerte mich ganz ge
nau.

Damals hatte mir der Allgütige ein lahmes Bein verliehen, und
das Laufen machte mir unſägliche Beſchwerden. Darum bat ich den
hilfsbereiten Döring, zu Fräulein Reimann zurückzueilen. und meine
Uhr zu holen

Döring ſchaute mich mit den Pupillen eines geſtochenen Kalbes
an. Jn mir ſtand eine Meinung auf, ein halber Verdacht.

Die Uhr hatte auf dem Kaminſims gelegen jawohl. Aber
Döring hatte ſie geſtohlen. Jch wußte es mit entſetzlicher Klarheit.
Ich fühlte es den Menſchen an. Er hatte ſie beſtimmt geſtohlen.
Hm. Was tun? Gar nichts. Den armen Teufel in Saſchas Zim
mer ſchicken mit dem Auftrag, die Uhr zu holen. Döring ſchlich
fort. Jch wartete.

Ich wartete mit einer imaginären Uhr in der Hand und zählte
die Sekunden. Bei meiner Seligkeit: ich würde es dem Unglücks
raben nicht verübelt haben, wenn er tatſächlich meine Uhr geſtohlen
hätte. Lediglich der Umſtand, daß es Karl Weihrauchs Uhr war,
machte mich beſorgt um das Kleinod. Jch wäre bereit, ſie dem
Döring für teures Geld abzukaufen. Uebrigens war ich meiner
Sache gar nicht mehr ſicher und begann, wankelmütig zu werden.
Wie kam ich dazu, einen harmloſen Burſchen des Diebſtahls zu
zeihen? Bloß, weil er ſchäbig gekleidet war und Gehetztheit in den
Augen? Vielleicht ſchämte er ſich vor mir. Jch bat ihn im Geiſte
um Verzeihung.

Außer Atem trat Döring ein und überreichte mir die Armband
uhr, die ich, wie er beſtätigte, auf dem Kaminſims liegen gelaſſen
hatte.

heißen Segenswünſchen.
Am folgenden Tag, als ich den Saſcha Leontjew beſuchte, ſtellte

ſich heraus, daß Fräulein Reimann unmittelbar nach mir die Woh
nung verlaſſen hatte und erſt in ſpäter Nachtſtunde heimgekehrt war.

Die heißen Segenswünſche mögen trotzdem ihre Gültigkeit be
halten.

Ich ſchenkte ihm den Reſt meiner Barſchaft und entließ ihn mit

Glück auf Rädern.
Der Fahrradhändler Leonhardt hatte immer Glück. Seine Kon

kurrenten beneideten ihn; er verteilte keine Handzettel auf der
Straße, er inſerierte nicht in der Zeitung, und weiß der Him
mel! an einem Tage hatte er bereits den zweiten Kunden. Wel-
cher Fahrradhändler hat heute ſolchen Umſatz? Und wie noch dazu
der Kunde ausſah, der ſoeben breitſpurig in ſein Geſchäftslokal ge
treten war! Mit einem ſoliden Pelz bekleidet, Gamaſchen über den
Lackſchuhen Der konnte bezahlen, bar bezahlen! Neugierig
guckte der Monteur Müller durch die Glasſcheibe der Werkſtatt, und
Herr Heidenſtamm im gegenüberliegenden Laden kniff taxierend ein
Auge zu.

Mehrere Minuten weilte der Kunde in der Leonhardtſchen Fahr
radhandlung und ließ ſich Räder verſchiedener Marken zeigen. Er
wählte zum Schluß ein deutſches Fabrikat und prüfte es ſachkundig.
Herr Leonhardt, über ſein breites, weingerötetes Geſicht glänzend,
kam hinter dem Ladentiſch hervor, ergriff das Rad bei der Lenk
ſtange und führte es nach der Tür, um es bei hellem Tageslichte zu
zeigen. Herr Müller hörte, wie der Herr gerade ſagte: „Das Rad
gefällt mir. Aber laſſen Sie mich's zuvor probieren!“

Herr Leonhardt warf auf den Monteur Müller einen triumphie
renden Blick und nickte zufrieden. Der Fremde ſchwang ſich auf das
Rad und fuhr in der Straße eine Schleife. Zweimal kehrte er vor
den Laden zurück, und jedesmal lächelte Herr Leonhardt vergnügt.
Als der Fremde die dritte Schleife fuhr, ſchien es, als hätte er die
Macht über die Lenkſtange verloren. Anſtatt drüben an der Ecke,

Leonhardt rief ihm etwas nach. Aber der Fahrende ließ ſich nicht
ſtören und verſchwand mit dem Rade hinter der zweiten Ecke. Jetzt
gab es ein großes Hallo! Der betrogene Fahrradhändler ſchrie
nach der Polizei. Eine große Menſchenmenge ſammelte ſich. Auch
mehrere Konkurrenten hatten ſich eingefunden. Sie hielten ſich den
Bauch vor Lachen. „Ein Dieb! Ein Betrüger!“ ſchrie Herr Leon
hardt. „Lieber Mann,“ ſagte da eine Stimme neben ihm, „regen
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Sie ſich nicht auf. er kommt gleich wieder zurück. Er wohnt in der
Königſtraße 53.“

„Sie kennen ihn?“ rief der Fahrradhändler aufgeregt.
„Ja, freilich kenne ich ihn. Er iſt der Freund meines Onkels.“
Dann rufen Sie ihn doch zurück!“
„Gern. Geben Sie mir ein Radl
Das Rad wurde gebracht. Der junge Mann ſchwang ſich hinauf.

Ehrfürchtig wich die Menge zurlick.
Nach einer halben nach einer ganzen Stunde war noch im

mer nichts von dem Verfolgten und ſeinem Verfolger zu ſehen.
Man hatte es mit einem abgekarteten Spiel zweier Gauner zu tun
gehabt!

Ein anderer Fahrradhändler, der in einer ganz anderen Stadt
gegend wohnte, hörte noch am gleichen Tage von dieſem Vorfall,
ballte die Fäuſte und ſchlug ſich dreimal an den Kopf. Wie konnte
ein Menſch mit kaufmänniſcher Erfahrung ſo vernagelt ſein wie
dieſer Kollege Leonhardt, der zu dem einen Rade noch ein zweites
riskiertel! Wenn er, der ſchlaue Fahrradhändler, an ſeiner
Stelle geweſen wäre, er hätte erſt einmal den Laden abgeſchloſſen
und wäre dann ſelbſt dem Diebe nachgeradelt. Und verhauen hätte
er ihn, ja verhauen, daß ihm ein für alle Male die Luſt am
Stehlen vergangen wäre!

Dieſer Mann, der ſo philoſophierte, hieß Suchantke und war ein
baumlanger Kerl. Es war kein Vergnügen, mit ihm anzubändeln,
und Fahrraddiebe hatten bei ihm keine Chance.

Es war um die Mittagszeit. Suchantke befand ſich in dem
kleinen Privatraum, der hinter ſeinem Laden liegt. Das Privat
zimmer iſt von dem Verkaufsraum nur durch einen Vorhang über
der ſchmalen Durchgangstür getrennt. Da hörte er die Ladentür
gehen, und die Glocke, die mit ihr in automatiſcher Verbindung
ſteht, ſchlug an.

Sofort ſchob Herr Suchantke den Vorhang zurück und trat mit
ſeiner mächtigen Geſtalt ein. In dieſem Augenblick ſah er auch
ſchon, wie ein junger, kräftiger Menſch eins der Räder aus dem
Ständer riß und zur Tür eilte. Suchantke tat einen Satz und
packte das Rad. Der Fremde ſchlug ihm das Rad gegen die Bruſt
daß er zurücktaumelte. Ehe er ſich von dieſem Anprall erholen
konnte, ſah er, wie der Dieb ſich draußen aufs Rad ſchwang und
davonradelte. Schnell ergriff Herr Suchantke einen Renner, ſchloß
die Ladentür von außen zu und jagte dem Davoneilenden nach.
Durch mehrere Straßen ging die Jagd. An der Ecke des Prome
nadenweges hatte er den Dieb faſt eingeholt. Der verdoppelte ſeine
Anſtrengungen und gewann wieder einen Vorſprung. An der Kreu
zung einer breiten Straße war er dem Verfolgten abermals dicht
auf den Ferſen. Da ereignete ſich etwas Unerwartetes. Durch
irgend ein Hindernis glitt das Rad des Räubers aus, legte ſich be
drohlich nach einer Seite um und ſtürzte auf den Fahrdamm. In
der nächſten Sekunde war Herr Suchantke neben ihm. Er fackelte
nicht lange, ſondern ergriff den Dieb beim Genick und verprügelte
ihn nach Strich und Faden, bevor noch der Verunglückte eine Hand
zur Abwehr erheben konnte. Das Geſicht des Täters war vom
Straßenſtaub ſchmutzig; ein großer Kreis Neugieriger ſammelte ſich
um die beiden Männer; Herr Suchantke kniete auf der Bruſt des
Gauners und ſchlug unbarmherzig auf ihn ein. Das war eine ge
rechte Vergeltung!

Erſt nach mehreren Minuten, nachdem er ſeine ſittliche Empö
rung dergeſtalt ausgetobt hatte, ließ er ſein Opfer los und ſtand
auf. Es war gerade der rechte Augenblick, um noch ſehen zu können,
wie zwei Geſtalten, die er bisher zu beobachten keine Zeit gehabt
hatte, mit den beiden liegengebliebenen Rädern in eleganter
Schleife um die Ecke verſchwanden!

So war auch der ſchlaue Suchantke an dieſem Tage um zwei
ſeiner Räder ärmer geworden. Aber er hatte es wenigſtens einem
dieſer Schurken gezeigt! Herr Suchantke hat doch mehr Glück als

Herr Leonharöt Walter Meckauer.
Aus der Schule gejagt.

Wir veröffentlichen heute aus dem Schlußband „Jm
Strudel des im „Bücherkreis“, Berlin SWe61,
erſchienenen Romanwerks „Mereyntje Geyſens
Kindheit“ von A. M. de Jong (Preis 4.80 RM.)
eine chavakteriſtiſche Szene.

Als Mereyntje zum zweiten Male mit einem Entſchuldigungs
zettel und ohne Schulgeld zum Lehrer kam, ſchickte ihn dieſer ohne
weitere Umſchweife in das Zimmer des Rektors, mit dem Auftrag,
dieſem die Entſchuldigung zu überreichen. Der Rektor las den Zettel,
ſah Mereyntje über die Brille ernſthaft an und ſagte:

„Dieſelbe Geſchichte wie vorige Woche, ja?“
„Ja, Herr Rektor Vater hat noch keine Arbeit.“
„Aber zwei Zehner, das iſt doch nicht viell“
Mereyntje ſchwieg, errötete und ſtammelte ſchließlich

„Mutter hat ſie nicht, ſagt ſie. ich hab genug darum gequen
gelt, Herr Rektor, aber ſie hatte ſie nicht, wirklich nicht.

„Ja, ja,“ brummte der Rektor, „natürlich auf den Unterricht
kommt es nicht an, der muß immer zuerſt darunter leiden Aber
hör mal, Geyſen hier haſt du deinen Jmpfſchein. So, du kannſt
fach Hauſe gehen. Sag nur deinen Eltern daß es ſo nicht geht
Zwel Straßen weiter iſt auch eine katholiſche Schule, du weißt wohl,

dort kannſt du umſonſt hinkommen.“
Er drückte Mereyntje den Schein in die Hand. Mechaniſch nahm

ihn der Junge. Und plötzlich durchglühte ihn ein Schamgefühl:
Fortgejagt!

Er ſtand wie erſtarrt vor Schreck und Staunen. Entſetzen lähmte
ſein Denken

Fortgejagtl
Das war das eingige, was in ſeinem Bewußtſein kebte. Seine

Wangen glühten. Seine Augen ſtierten nach der goldenen Uhrkette
auf dem Bauche des Rektors.

Forkgejagtl Hier darf ich nicht bleiben Hier muß
bezehlt werden Vielleicht darf ich in die Armenſchule in der an
derer Straße

„Na?“ fragte die freundlich-knurrende Stimme des Rektors.
„Worauf warteſt du denn noch?“

Plötzlich ſtieg ein wilder Zorn in Mereyntje auf. Das war ge
mein Das war ja wirklich unerhört, ihn ſo fortzujagen!
Was konnten ſie denn dafür, daß ſie kein Geld für die Schule hatten?

Zwei Zehner lumpige zwei Zehner in der Wochel
Vater würde ſie ſchon bezahlen, wenn er wieder Arbeit hätte
Aber ſie trauten ihnen nicht, dieſe Geizhälſel! Er drehte ſich,
ohne zu grüßen, um, rannte den Flur entlang, nahm Mütze und Schal
vom Kleiderrechen und bahnte ſich durch die hereinkommenden Schul
kinder einen Weg zum Ausgang. Dort hielt ihn der Rektor wie
der an.

„Haſt du dich bei deinem Lehrer bedankt und verabſchiedet?“ Mit
harten Augen ſah der Junge ihn an. Bedanken? Verabſchieden?
Wozu? Warum? Wohl, weil ſie ihn immer Geyſen genannt hatten
und ihn fortjagten, nun, wo er mal keine Zehner mitbringen konnte!

„Guck mich nicht ſo frech an!“ rief der Rektor beleidigt. „Und gib

Antwort.“
Mit einem Ruck riß Mereyntje ſeinen Arm los, ſtob an ihm vor

bei und rannte über den Vorplatz zum Schultor hinaus. Sein Herz
ſchlug wild vor Wut, Scham und Betrübnis Sich bedanken
und verabſchieden! Nachdem ſie ihn erſt weggejagt hatten! Sie
konnten die Krätze kriegen, die Cholera, die konnten wegen ihm zum
Teufel gehen, verrecken, in der Hölle ſchmoren, alle zuſammen!
Ja, ſich auch noch bedanken und verabſchieden! Solche Un
menſchen

Die Uhr einer Kirche ſchlug neun Jn der Schule klingelte
die Glocke und er ging hier auf der Straße jetzt beteten ſie
das Vaterunſer Vergib uns unſere Schuld, wie wir vergeben
unſern Schuldigern

Fortgejagtl Er alleine ſpazierte hier auf der Straße, während
alle lernten. Er durfte nicht mitlernen Jhm fehlten die zwei
Zehner Mereyntje wurde gallebitter Zum erſten Male
mit einem Ruück, der einen heftigen Widerſtand in ihm wachrief
empfand er die Bedeutung der Armut Denn nun waren ſie
wirklich arm Wenn man nicht einmal mehr zwei armſelige Zeh
ner für die Schule hatte, war man ſo arm wie die Straße, ſo nackend
wie ine Kirchenmaus Und dann konnten ſie mit einem machen,
was ſie wollten Dann konnten ſie einen aus der Schule jagen
und ſchließlich auch noch geſtreng fragen, ob man ſich wohl auch be
dankt und verabſchiedet hätte! Und der liebe Herrgott? Und
Ehriſtus? Chriſtus war ſelber auch arm geweſen, und der
hatte immer gelehrt, daß die Armen am meiſten wert wären!
Jm Giebel der Schule war ein Chriſtusbild angebracht da ſtand
er mit ausgebreiteten Armen, und darunter war zu leſen „Laſſet die
Kindlein zu mir kommen Aber es ſtand nicht dabei, daß die
Kindlein zwei Zehner mitbringen ſollten Und wenn ſie die nicht
hatten, wieder nach Hauſe gehen konnten, fortgejagt wurden Das
war wirklich gemein, das war das war ſchuftig Pfuil
In die Armenſchule Nein, das tat er nicht! Zum Teufel
auch, beſtimmt nicht!

Die freie Wohnung.
Von Michael Soſchtſchenko.

Ein Mann in Moskau ging eine Wohnung ſuchen.
Lange mußte er herumlaufen, er wurde gänz mager und grau,
der Arme, aber ſchließlich fand er doch eine Wohnung, durch

Zufall
So eine gan zkleine Wohnung war es, ein Zimmer und Küche

in einem Mietshauſe.
Seine Freude war unbeſchrelblich:



„Jch nehme ſofort die Wohnung, Bürger,“ ſagte er zum Ver
mieter, „reſerviert ſie für mich.“

„Gut,“ ſagte der Vermieter, „Sie können ſie haben. Zahlen Sie
mir 69 Rubel flir's Einziehen, und ſie gehört Jhnen. So
eine kleine, nette Wohnung und ſo billig, was glauben Stke, wie
mir die aus den Händen geht?“

„Ueber ſolche Gelder, mein ſieber Onkel, verfüge ich nicht,“ ſagte
der Mann, „kann man nicht die Einzugsgebühr ſtreichen 2“

Mi einem Wort ſie konnten ſich über den Preis nicht einigen.
Der Mann ging ſehr traurig fort und zornige Gedanken durch

kreusten ſeinen Kopf:
„Na warte, ich werde den Kerl in die Zeitung bringen. Das

iſt doch undenkbar, ſolch ein Geld von den Leuten zu reißen!“
Tatſächlich erſchien am andern Tage eine Notiz von einem ge

legentlichen Mitarbeiter, worin das Verhalten des Vermieters
ſcharf kritiſiert wurde.

Eine ſchädliche Spinne ſei das, die das Blut aus den armen
Fliegen ſaugt. 6 Tſcherwonzen für eine ſo kleine Wohnung zu
nehmen, ſei einfach unerhört. Woher ſoll ein Menſch derartige Gel-
der hernehmen

In dieſem Ton kanzelte das Blatt den Vermieter ab und er
wähnte auch gleich die genaue Adreſſe, für den Fall, daß jemand
Luſt ver ſpüren ſollte, dieſen Schädling noch perſönlich vorzukriegen.

Was ſich aber in der angeführten Straße bald darauf ereignete,
ſpottet jeder Beſchreibung:

Eine rieſige Schlange hatte ſich vor dem Hauſe gebildet. Ein
Gedrängel! Ein Geſchreil Die Leute ſtanden an; alle hielten ſie
die Zeitungen in der Hand und zeigten mit dem Finger auf die be
treffende Notiz

„Bürger,“ ſagten ſie, „da gibts eine Wohnung für bloß 60 Ru
bel, eine genze Wohnung. Ja, wir würden ohne weiteres 100
geben, wenn wir ſie nur bekämen.“

An der Pforte kam es beinahe zu einem Handgemenge; man
wollte ſchon die berittene Polizei alarmieren: da öffnete ſich im
Hauſe ein Fenſter und das Geſicht des Vermieters zeigte ſich. Er
machte eine freundliche Geſte mit der Hand und ſagte:

„Kinder, geht nach Hauſe! Steht hier nicht umſonſt an, die
Wohnung iſt ſchon vermietet.“

„Für wieviel denn?“ fragten einige aus der Menge.
„Na, für 200 Rubelchen, die Nachfrage war ſchon zu groß,

man konnte es wirklich nicht billiger machen.
„200 ſtöhnten die Leute. „Ja. wir hätten dir, Onkelchen, ruhig

300 gegeben, wenn du uns nur hereingelaſſen hätteſt!“
Der Vermieter zuckte wie andauernd mit den Schultern und ver

ſchwand vom Fenſter. Die Leute begannen reſigniert auseinander
zugehen immer noch fuchtelten ſie mit der unglücklichen Zeitung.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.)
e

Als ich noch im Kleinflugzeuge-
Dieſer Tage hat eine auf einem weit abgelegenen ſüdengliſchen

Gutshofe wohnende Schülerin, die Tochter des Gutsherren, einen
immerhin nicht alltäglichen Erlaubnisſchein bekommen: ſie darf mit
dem Kleinflugzeug nach der Schule fliegen. Das junge
Mädchen ſteht nun alſo frühmorgens auf, trinkt ihren Kaffee,
wickelt die Stullen ein, packt den Ranzen und dann geht ſie in
den Schuppen, ſchiebt die Maſchine heraus, ſetzt den Motor in Be
wegung und fliegt los. Unterwegs fällt ihr vielleicht ein: Halt, die
franzöſiſche Grammatik habe ich vergeſſen! Sie wendet um und
fliegt zurück. Dann erhebt ſie ſich von neuem in die Lüfte, und nun
geht es in forciertem Tempo denn es iſt ſchon ſpät, und ſie
fürchtet Schelte über die Felder und Dächer hinweg nach dem
Schulhof. In der Schule lernt das junge Mädchen dann gewiß er
ſprießkiche Dinge: Die Literaturlehrerin gibt einen Ueberblick über
die deutſche und franzöſiſche Romantik; der Geſchichtsunterricht iſt
bei den Kreuzrittern angelangt, die es auf Tagemärſche von 30 und
40 Kilometern brachten; in der Religionsſtunde iſt davon die Rede,
daß die Jünger Jeſum auf einem Feuerwagen gen Himmel fahren
ſahen Nach Schulſchluß fliegt die Schülerin zurück. Mit ge
übter Hand lenkt ſie ihre Maſchine mühelos und ſicher: das bereitet
ihr keine Schwierigkeiten. Aber es geht ihr durch durch Kopf, daß
ſie im Handarbeitsunterricht keine rechten Fortſchritte macht. Wie
wird nur die nächſte Schulzenfur ausfallen

Später einmal, in fünfsig, ſechzig Jahren, wird aus dem jungen
Mädchen eine grauhaarige Matrone geworden ſein. Großmütter
chen, werden die Enkelkinder ſagen, erzähl' uns von früher! Und
Großmütterchen wird erzählen. Zu meiner Zeit, wird ſie ſagen,
flog man mit dem Kleinflugzeug in die Schule. Jhr wenn ihr
euch heute in euerm langweiligen Stahlballin auf den Schulhof
ſchießen laßt, ſo wißt ihr gar nicht, wie romantiſch und poeſievoll
ſolch ein Schulflug war, und welche zarten, wenn auch altmodiſchen

Erinnerungen an ihm hängen. Einer der Enkel wird vielleicht ob
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der Nalvität der früheren Generation lachen und ein hübſches Luſt
ſpiel ſchreiben: „Als ich noch im Kleinflugzeuge in die Mädchen

ſchule flog Hans Bauer.
Humors

Mein kleiner Peter.
Peter iſt drei Jahre und zwei Monate alt. Jch weiß nicht, wie

andere Kinder in ſeinem Alter ſind. Peter iſt jedenfalls naſeweis.
„Mammi, was machſt du?“ kommt er in die Küche.
„IJch koche Mittagbrot.“
„Wie das Zeug heißt, wo du kochſt, hab ich gemeint!“

„Spätzle hab' ich garEs gibt Spätzle zu Mittag.
kleine Mammil“

Trotzdem gibt es abends noch einmal Spätzle,
zieht ein ſchiefes Mäulchen:
Kannſt nix anderes kochen?“

nicht gern,

gebraten. Peter
„Gibts jetzt alle Tage Spätzle?

o

Peter trudelt ſich heran: „Mammi, bitte mach mir mal
„Jch kann jetzt nicht, Peter, ich muß ſchaffen!“
„Jmmer mußtel!“

„Peter, wenn du dein Spielzeug nicht aufräumſt, nehme ich dich
nicht mit, wenn ich zum Papa fahr'!“

„Wann fahrſt?“
„Morgen.“
„Weißt, ich räum morgen aufl“

Peter geht zum Bäcker Weber. „Zwei Brötchen möcht ich!“ Sind
alle. „Haſt keine?“ Nein. „Warſt faul, Onkel Weber-Bäck, haſt
nich' gebacken?“

S Ich gebe Peter einen Verweis in Gegenwart ſeiner kleinen
Freundin. Peter ſagt: „Ja, ja, Mammil“ Und zu ſeiner Freun
din: „Weißt, mußt immer „fa, ja ſagenl“

Ich bekomme Beſuch von einer Bekannten. Sie macht mir Vor
wiürfe, daß der Junge ſo altklug iſt. Jch höre zerknirſcht zu. Peter
ſteht daneben. Plötzlich ſagt er: „Jetzt mußt du gehen, Frau; s

iſt Zeittk“ Jlſe Schäke.
Er weiß ſich zu helfen. Ein Apotbeker, der lieber eine volle

Weinflaſche als eine Medizinflaſche vor ſich ſah, bekam oft wegen
feines ſpäten Nachhauſekommens Streit mit ſeiner Frau. Als Ent
fchuldigungsgrund ließ es die Frau nur gelten, wenn ſich ihr Mann
in Geſellſchaft des Herrn Pfarrers befand. Der Apotheker wußte
ſich zu helfen. Kam er allein ſpät nach Hauſe, dann ſagte er an der
Haustlür ſo laut, daß es ſeine hinter den Rolladen lauernde Frau
vernehmen konte: „Gute Nacht, Herr Pfarrerk“

R

Daheim.

Faſſadenede wird wieder einmal auf dem Revier eingelieferk.
Kaum ſt er drin, fragt er: „Jſt Poſt für mich angekommen?“

h
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